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berſcheint täglich wii Aus 
ln der Montage und 


XII. Jahrgang. 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 
Abholeſtellen: In der Stadt bei den 

Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 

lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 


Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 


3. C. Albrecht. 


Die Gewerbeinſpection in Preußen. 


Die kürzlich erſchienenen Jahresberichte pro 1892 
der kgl. preußiſchen Regierungs- und Gewerbe- 
räthe, weiche bekanntlich dem Bundes rath und 
dem Reichstage vorzulegen find, geben uns Ver- 
anlaſſung, einen Rückblick . auf die Entwickelung 
der Gewerbeinſpection zu werfen. Die Inftitution 
der Fabrikinfpectoren wurde in Preußen durch 
das Geſetz vom 16. Mai 1853, betreffend die Be- 
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter, eingeführt. Die 
Ausführung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
ſolite danach, wo ſich dazu ein Bedürfniß ergiebt, 
durch beſondere eee m als Organe 

ſchtigt werden. Dem- 
zufolge wurde zunächſt nur je ein Fabrikinſpector 
für die Regierungsbezirke Aachen, Düſſeldorf und 


der Staatsbehörden beauf 


Arnsberg angeſtellt, da die Regierungen in den 
übrigen Bezirken kein Bedürfniß für die An- 
stellung von Fabrikinfpectoren wahrgenommen 
hatten. Obligatoriſch wurde die FJabrikinſpection 
für gan Deutſchland durch das Geſetz vom 
17. Juli 1878 (§ 139 b der Gewerbeordnung). 
Die Ernennung und Inftruction der Auffichts- 
as ift aber den Landesregierungen über- 
aſſen. . 

Die Stellung der Inſpectoren war im Anfang 
eine äußerſt dornenvolle, die Reſultate betreffs 
der Durchführung der Schutzbeſtimmungen äußerft 

geringfügige. Einer der intelligenteſten und 
thätigften Beamten, der Inſpector Pieper für 


— er Pr über» die Zabrikanten 
folgendermaßen: „Sie zeigten mit wenigen Aus- 
nahmen“, ſo ſchrieb er im Jahresberichte von 


1858, „ſich nicht geneigt, mit der Befolgung des 
Geſetzes Ernſt zu machen. Da die Reviſionen oft 
wiederholt und dabei Uebertretungen entdeckt 
wurden, ſo zeigten ſich die Fabrikanten um ſo 
mehr gereizt, als es gelang, ihre Vorkehrungen 
zur Signaliſtrung der Ankunft des Reviſions- 
beamten durch eigens angebrachte Schellenzüge, 
»aufgeftellte Poſten u. dergl. zu entdecken und 
ihnen auszuweichen. Aus einer Fabrik wurden, 
weil das Zeichen der Schellen verhindert worden 
war, ſämmtliche Arbeiter bei meinem Erſcheinen 
zum Nachhauſegehen entlaſſen, um die Revifion 
zu vereiteln. In anderen Zällen waren die 
Portiers angewieſen, niemanden, auch nicht den 
Fabrikinfpector, in die Fabrik zu laſſen, bevor 
derſelbe dem Chef angemeldet war. Ich wurde 
auch wohl mit beleidigenden Bemerkungen und 
Spitzfindigneiten empfangen.“ Wie die große 
beer eee eee 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von D. Elſter. 
19) [Nachdruck verboten.] 


Der kurze Weg bis zur „Krone“, vor deren Thür 
der Wagen des Zörjters von „Glück auf“ wartete, 
war raſch zurückgelegt. Fredda hatte kein Wort 
mehr geſprochen, aber die Tante Lore ließ ſich 
von dem alten Mertens genau erzählen, wie es 

Frederigo ging. 

„Ach Fräulein,“ meinte der Bergmann, „ihre 
Nichte hat jawohl ganz recht, daß fie nicht mit- 
gekommen iſt, es kann doch nichts mehr helfen 
und wenn wir nach „Glück auf“ kommen, wird 
der arme, junge Herr wohl ſchon ausgelitten 
haben. Die Bruft ift ihm zerquetſcht, der Arzt 
meinte, daß er mehrere Rippen gebrochen habe, 
auch einen Beinbruch hat er davongetragen und 

am Kopfe ſchwere Verletzungen. Er iſt übel zu- 
gerichtet. Das Fieber ſchüttelt ihn und fein Kopf 
fliegt von einer Seite zur andern. Und doch, 
i 3 ſind Andere noch viel ſchlimmer daran 
als er.“ 

„Borwärts, vorwärts!“ keuchte Fredda. „Wir 
bürfen nicht zu ſpät kommen!“ 

In gewaltſamer Anſtrengung hielt fie ſich auf- 
recht, unterdrückte die Thränen und preßte das 
wehe Aufſchluchzen ihres Herzens zurück, 

Vorwärts eilte fie, ſodaß der alte Bergmann 
und Tante Lore kaum zu folgen vermochten; vor- 
wärts eilte fie in fieberhafter Haft, obgleich fie 


jeden Augenblick zuſammen zu brechen drohte. O. 


wie bereute fie jetzt, den Brief Frederigos, welchen 
fie während der Kranhheit ihrer Mutter er- 
halten hatte, nicht beantwortet zu haben. Jetzt 
vermochte fie ſich Alles zu erklären, den ſchein- 
baren Treubruch Frederigos, die Falſchheit Ellas ihr 
gegenüber und die Treuloſigkeit ihrer Couſine gegen- 
über Frederigo, der doch nur durch Ellas ſchlaue 


und koketten Ränke feiner erſten Liebe entfremdet 


worden war. deutlich lag jetzt vor ihren Augen 


das verfloſſene Jahr da, das ſich ſo ganz anders 


hätte geſtalten können, wenn ſie ſelbſt nicht ſo 
zaghaft in ihrer Liebe geweſen wäre. So trug 
auch fie einen Theil der Schuld an dem entſetz- 
lichen Geſchick Frederigos! 
Das Gaſthaus war erreſcht. „Der leichte Korb- 
wagen des 8 mit zweil kräftigen Braunen 
beivannt ſtand ſchon zur Abfahrt bereit. Zwei 


Sonnabend, 16. September 


Organ für Jedermann 


Mehrzahl der Fabrikanten im Regierungsbezirk 
Aachen, jo widerſtrebten auch die Gemeindebe- 
hörden und die katholiſche Geiftlihkeit den wohl⸗ 
meinenden Abſichten der Regierung und des Fabrik- 


inſpectors. Nicht viel anders als in Aachen war es in 


den Regierungsbejirken Düſſeldorf und Arnsberg. 
So auff 


fo wenig vermag dieſelbe gegenüber einer Be- 
merkung der Bezirksregierung ins Gewicht zu 


fallen, nach welcher die ſporadiſchen Reviſionen 


des Fabrikinſpectors nur ſelten die Fabriken 
unvermuthet überrafchten, vielmehr die Nachricht 


feiner bevorſtehenden Ankunft fo frühzeitig in“ 


der zu revidirenden Fabrik eintraf, daß noch Zeit 
genug vorhanden war, alles in loyalen Zuſtand 
ju verſetzen. Uebrigens waren auch die Eltern 
der Fabrikkinder durchweg auf Seiten der 
Fabrikanten. So ſtand es im Anfange. Aller- 
dings beſſerten ſich die Zuſtände mit der Zeit. 
Namentlich wurde die Zahl der Inſpectoren ver- 
mehrt. Es gab 1888 in Preußen 18 Inſpectoren 
und 5 Aſſiſtenten; im Jahre 1889: 17 Inſpectoren 
und 10 Aſſiſtenten. Trotzdem war aber bei der 
bisherigen Organiſation nur eine ſporadiſche 
Revifion der einzelnen Etabliſſements möglich und 
die Wirkſamkeit der Inſpecloren trat dem Arbeiter 
gar nicht oder nur ſehr ſelten vor Augen. Die 
Hauptmängel der bisherigen Organiſation waren: 
Mangelnde Centraliſirung, beſonders nicht aus- 
reichende Zahl der Beamten und daher unzu- 
reichende Inſpection, zu geringe Geldmittel für 
dieſe Inftitution, nicht genügende obrigkeitliche 
Befugniſſe der Beamten, mangelhafte Bericht- 
erſtaſtung eines Theiles derſelben, Fehlen der 
Inſpectionsärzte, einer Arbeitsſtatiſtik. 


Zufolge der neuen Arbeiterſchußgeſetzgebung 
von 1891 iſt die bisherige Fabrikinſpection einer 
vollftändigen Reorganifation unterworfen worden, 
welche noch nicht ganz beendet iſt. Im Jahre 
1891 iſt nun mit der Neuregelung des Gewerbe- 
Kufſichtsdienſtes, entſprechend den Grundſätzen, 


welche in der dem Staatshaushaltsetat für 


1891/92 beigegebenen denkſchrift näher dar- 
gelegt find, begonnen worden. dieſe Neu- 
regelung, für welche ein Zeitraum von vier m 
in Ausficht genommen ift, hat zum Ziele, daß in 


der Regel bei jeder Regierung ein Regierungs- 
und Gewerberath als fachkundige Beihilfe für 


den Regierungspräſidenten angenommen un 
jeder Regierungsbezirk 


und Gewerberäthen Kilfsarbeiter aus der Zahl 
der Gewerbeinſpectoren (gewerbe⸗techniſche Kilfs⸗ 
arbeiter), zugeordnet. den Gewerbeinſpectoren 
wird auch die Reviſion der Dampfkeſſel, ſo⸗ 
weit fie bisher von den Beamten der Bauver- 
waltung wahrgenommen iſt, übertragen. Die 
Thätigkeit der Fabrikinfpectoren beſchränßt ſich 
zukünftig nicht mehr auf die Fabrikarbeiter, 
ſondern erſtrecht ſich auf alle in Werkſtätten be- 
ſchäftigten Perſonen. In Preußen foll das Per- 
fonal künftig aus 163 Beamten beſtehen, 26 Re- 
gierungs-Gewerberäthen bei den Regierungen, 
97 Gewerbeinſpectoren in den Inſpectionsbezirken 
mit 40 Aſſiſtenten. die Zahl der vorhandenen 
Beamten betrug am Schluſſe des Jahres 1891 
zuſammen 64, am Schluſſe des Jahres 1892 zu- 
ſammen 96. 

Die Hauptaufgabe der Gewerbeinſpectoren be- 
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weinende Frauen, welche ihre verwundeten Männer 
aufſuchen wollten, ſaßen tief zuſammen geſunken 
auf dem Wagen. Noch einmal umarmte Fredda 
Tante Lore, dann ſprang auch ſie in den Wagen 
und rief dem Kutſcher zu, ſo raſch er könne zu 
fahren. 

„Keine Furcht, Fräulein,“ entgegnete der Aut- 
ſcher. „In zwei Stunden ſind wir in „Glück auf.“ 
Dann klatſchte er mij der Peitſche, die Roſſe zogen 
an und dahin flog das leichte Gefährt der Un- 
glücksſtätte entgegen. 


XIV. 

Abſeits von den Gruben der Silberhütte lag 
am ſchattigen Waldesabhang das Forfthaus „Glück 
auf“. Es war ein einfaches, aber geräumiges 
Gebäude, welches, von einem großen Garten um- 
geben, wie geſchaffen war zur Aufnahme der ver- 
letzten Bergleute, zumal mehrere Zimmer, welche 
der Zörfter ſonſt an Sommergäſte zu vermiethen 
pflegte, leer ſtanden. In den Hüttengebäuden 
ſelbſt wäre auch wohl Platz für die Verwundeten 


geweſen, aber das Geräuſch der Pochwerke und 
der Maſchinen hätte die Kranken doch zu ſehr geſtört. 
Deßhalb hatte der Knappfſchaftsarzt die e 
rung der ſchwer Verletzten nach dem Forſthau 


angeordnet, während die leichter Verwundeten 
ihren Familien zur Pflege übergeben waren. Der 
alte Förfter Weinhardt hatte gern fein Haus der 
Füttenverwaltung zur Verfügung geſtellt, wenn 
auch die Frau 3örſterin Anfangs ein bedennkliches 
Geſicht dazu gemacht hatte. 17 

Als die brave Frau indeſſen die blutenden und 
zerriſſenen Körper der Unglücklichen ſah, hatte 
das Mitleid bei ihr die Oberhand gewonnen und 
ſie war die ſorgſamſte Pflegerin der Verwundeten. 

Fredda hatte während der Fahrt nach der Un- 
glücksſtätte ihre volle Fafjung wieder gewonnen 
Sie wußte, daß von mancher Seite ihr Schritt 
einer abfälligen Beurtheilung unterzogen werden 


würde, ſie wußte aber auch, daß die vorurtheils⸗ 
los denkenden Menſchen, und vor Allem ihr 


Dater und Bruder ihre Kandlungsweiſe billigen 


würden, Sie empfand es als eine heilige Pflicht, 


dem Rufe des Sterbenden Folge zu leiſten, und 
wollte ſich nicht durch kleinliche Bedenken an der 
Ausübung dieſer ihrer Pflicht verhindern laſſen. 


Um das Forfthaus zu erreichen, mußte der 
Wagen an der Gilberhütte und den Gruben vor- 
über fahren. Noch immer herrichte hier die größte 


allend niedrig die Zahl der vom Jabriß⸗ 
inſpector jährlich ermittelten Uebertretungen war, 


in Gewerbeinſpections 


’ ge. lt wird, denen Gewerbe 
Reh r ehe eng been r u 
hochentwickelter Inftuftrie werden den Regierungs- 


verhindert. Aber wie ſteht es um den 
kann ich ihn ſehen?“ 


auch nach der neuen Organiſation zunächſt 
der Beaufſichtigung der Durchführung der 
beiterſchutzgeſetze. die jährlich abzuſtattenden 
ichte zerfallen in folgende Abſchnitte: 1. All- 
nes. 2. Jugendliche Arbeiter, Arbeiterinnen 
d Arbeiter im allgemeinen. 3. Schutz der 
eiter vor Gefahren. 4. Schutz der Nachbarn 
nehmigungspflichtiger Anlagen. 5. Wirthſchaft⸗ 
e und ſittliche Zuſtände der Arbeiter bevölkerung, 
ohlfahrtseinrichtungen, Verſchiedenes. Beſonders 
Berichte aus den Nummern 1 und 5 find, 
vohl was die Qualität wie die Quantität an- 
betrifft, von ſehr ungleichmäßiger Beſchaffenheit, 
B. die Wohnungsverhältniſſe der gewerblichen 
Arbeiter werden in einigen Berichten ſehr aus- 
uhrlich, in andern gar nicht behandelt. 
Man darf wohl erwarten, daß mit der Durch- 
führung der Organiſation, reſp. der Vermehrung 
der Zahl der Beamten, ihr Wirkungskreis ſich 
immer mehr erweitert und ſich auf die Feſtſtellung 
der thatſächlichen Zuſtände aller der für die 
Arbeiterlage wichtigen Derhältniſſe ausdehnen 
wird. Als ein Mangel muß es bezeichnet werden, 
daß die Wirkſamkeit der Inſpectoren nicht wie 
in England durch beſondere Inſpectionsärzte 
unterſtützt wird. Die Keſſelreviſion hat ſich übri- 
gens bisher ſchon als eine ſehr große Belaſtung 
der Fabrikinfpectoren herausgeſtellt. Es dürfte 


ſich empfehlen, dieſelbe wiederum ausſchließlich 


techniſch gebildeten Beamten zu übertragen. Was 
das Verhältniß der Inſpectoren zu Arbeitgebern 
und Arbeitern betrifft, jo kommen die Arbeitgeber 
den Wünſchen der Inſpectoren meiſt willig ent- 
gegen und ſtehen mit denſelben namentlich wegen 
Durchführung der Gewerbenovelle in regem Ver- 
kehr. Allerdings find auch noch Fälle vorge- 
kommen, daß Unternehmer den Inſpector zu 
hintergehen verſuchten oder ſich der Durchführung 
des neuen Geſetzes entziehen wollten, jo daß ſich 
der Inſpector zur Anrufung der Staatsanwalt: 
ſchaft genöthigt fand. Die Arbeiter ſtehen der 
Einrichtung, namentlich wo die Socialdemohratie 
herrſcht, immer noch gleichgiltig und auch miß- 
trauiſch gegenüber. Sie wenden ſich, wenn ſie 
Grund zu Beſchwerden zu haben glauben, lieber 
an ſocialdemokratiſche Organe, wie den „Vor- 
wärts“ oder die „Volksſtimme“, als an den 
Inſpector, obgleich letztere auf das gewiſſenhaf⸗ 
teſte bemüht find, etwaige ſelbſt anonyme Be- 
ſchwerden zu prüfen und Abhilfe zu ſchaffen. 


Politiſche Tagesſchau. 

1 e ee e Dang, 18. September. 
Zur Gtatiftik der Selbſtmorde in der deut- 
ſchen Armee. Aus einer demnächſt im Verlage 
der „Münchener Poſt“ erſcheinenden Broſchüre 
über den Militarismus: „Oh, welche Luſt, Soldat 
zu fein! Ernſtes aus den Zerienkolonien‘, iſt 
eine intereſſante Gtatiftik für die Selbſtmorde in 
der deutſchen Armee hervorzuheben. Die Gta- 
tiftik umfaßt den Zeitraum von November 1882 
bis Oktober 1892. Danach gaben ſich in der 
preußiſchen, ſächſiſchen und württembergiſchen 
Armee (Baiern ausgeſchloſſen) nicht weniger als 
2353 Soldaten freiwillich den Tod. Das ſind im 
Durchſchnitt 235 Selbſtmorde per Jahr. 
Charankteriſtiſch iſt das Steigen und Fallen der 
Selbſtmordfälle der einzelnen Monate. Die 
niedrigſte Zahl weiſt der Oktober auf: 142. In 
dieſem Monat ſind bereits die ausgedienten 
Soldaten verabſchiedet, während die Rekruten 
noch nicht eingezogen ſind. Es findet dann eine 
FFC ĩ² VTD ˙*˙wAlWI¼ PP e EEE ERNEE LHETA 
Aufregung. Beamte, Bergleute und Kerzte eilten 
hin und her; auf dem Hofe der Hütte ſtand eine 
Anzahl Wagen, auf einigen von ihnen lagen ver- 
wundete Bergleute, bei ihnen ſaßen kummervolle, 
weinende Frauen und Kinder, aber der entſetz- 
lichſte Anblick bot ſich den erſchrechten Augen 
Freddas dar, als der Wagen an der verſchütteten 
Grube vorüber fuhr. Noch immer arbeitete man mit 
fieberhafter Raft an der Rettung der Verunglückten 
aber man zog aus dem Trümmer- und Gdutt- 
haufen nur noch Todte hervor, deren furchtbar 
verſtümmelte Leiber kaum das Wiedererkennen 
ermöglichten. In langer Reihe lagen die Todten 
dort auf dem grünen Raſen, mit Mänteln, Decken 
oder Stroh bedeckt und laut wehklagend und 
jammernd irrten Weiber und Kinder zwiſchen 
den Reihen umher, um den Vater, den Gatten, 
den Sohn oder Bruder zu ſuchen. 

Schaudernd verhüllte Fredda ihr Antlitz. Auch 
dem Kutſcher ſchien der Anblick des Unglücks 
nahe zu gehen, er trieb die Pferde zu raſcherem 
Lauf an. \ 

Fredda athmete auf, als der Wagen vor dem 
Forſthauſe hielt. Wenn auch neue Schrecken 
und neues Unglück ſie erwarteten, ſo war hier 


doch noch Hülfe möglich, während dort jede Hoff- 


nung vernichtet war und ſich der Anblick der 
Todten lähmend auf Herz und Gemüth legte. 
Der Zörfter empfing das junge Mädchen mit er- 
ſtauntem Blick, war ihm doch Fredda vollftändig 
fremd, während er Ella Ebeling wohl kannte. 
Arc deutete dieſen erſtaunten Blick auch ſehr 
richtig. 

„Ich komme an Stelle meiner Couſine,“ ſprach 
ſie, „welche leider durch Unwohlſein verhindert 
wurde, der Aufforderung Folge zu leiſten. Mein 
Name iſt Fredda Ebeling.“ 

„Ab, ich habe von Ihnen gehört,“ entgegnete 
mit achtungsvollem Gruß Herr Weinhardt. „Bitte, 
Fräulein, treten Sie nur ein. Da iſt auch ſchon 
der Herr Sanitätsrath.“ 5 

„Wie kommen Sie hierher, Fräulein Fredda?“ 
rief der ſonſt fo joviale, jetzt aber ſehr ernſt ge- 
wordene Sanitätsrath Winkler dem jungen 
Mädchen entgegen. „Ihre Couſine haben Sie 
nicht mitgebracht?“ 

„Nein, Kerr Sanitätsrath, meine Couſine war 
ranken, 


Der Ganitätsrath blickte ernſt forſchend in die 
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Inſeraten ⸗Aunahme Bor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
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raſche Steigerung bis zum Januar mit zwei⸗ 
hunderteinundzwanzig Zällen ſtatt. In dieſen 
Monat ſchließt das Einzelexerzieren, das Quälendſte 
und Anſtrengendſte für den noch ungelenken Re- 
kruten. Im Februar beginnt das Compagnie- 


Exerzieren, die Qual des Einzeldrills iſt vorüber, 


die Selbſtmorde vermindern ſich, um aber ſchon 
wieder mit dem nächſten Monat unaufhaltſam zu 
ſteigen bis zum Juni: 247 Selbſtmorde. In 
dieſem Monat iſt Schluß des Bataillons -Exer⸗ 
jierens, das Kergſte iſt überſtanden, allerdings 
auch mit Erreichung der höchſten Anſtrengung 
und der höchſten Zahl der Selbſtmorde. Es be⸗ 
ginnen nun der Ernteurlaub und der Kaſernen- 
dienſt und damit ein Sinken der Selbſtmordfälle 
bis zum Oktober. Dieſe Zahlen ſprechen ſtarn 
für die Abhängigkeit der Selbſtmorde in der 
Armee von der fteigenden und nachlaſſenden In- 
tenſität des Drills — und nicht etwa, wie die 
Schleppenträger des Militarismus ſo ſchön 
ſagen, von „verſchmähter Liebe“ oder von 
„Leidenſchaften“ aller Art. 


* 
* 

Kuswanderungsgeſetz. Gegenüber der Meldung 
einiger Blätter, daß der Entwurf eines Ge- 
ſetzes über das Auswandererweſen, der dem 
neuen Reichstage in der kommenden Seſſion als 
dringlich zugehen wird, umfaſſenden Abände⸗- 
rungen unterworfen wurde, behauptet die 
„Börſenztg.“, daß die Abänderungen nur 
unweſentlicher Natur, die Grundzüge des Ent- 
wurfs faſt unverändert beibehalten ſeien. Das 
Blatt theilt dann weiter Folgendes mit: 

Aus $ 21 iſt lediglich der Zwang zu öffentlichen Be 
kanntmachungen der Auswanderung von der Orts- 
polizei beſeitigt worden. Dagegen iſt die Verpflichtung 
geblieben, daß jeder Auswanderungsluſtige von feiner 
Abſicht der Ortsbehörde innerhalb eines beſtimmten 
Zeitraums Mittheilung zu machen und um einen Er- 
laubnißſchein bei der Behörde einzukommen hat. Nur 
gegen Vorzeigung dieſes Scheines darf vom Hafen 
aus die Beförderung erfolgen. die Beſcheinigung 
wird ertheilt, wenn kein Grund zu der Annahme vor 
liegt, daß der Auswanderer ſich privatrechtlichen oder 
öffentlichen Verpflichtungen le will, Aus- 

Beſcheinigung werden 
u Geldſtrafe oder Haft verurtheilt und können außer⸗ 
em von der Polizei am Verlaſſen des Reichsgebietes 
gehindert werden. Eine Reihe von Vorſchriften regelt 
die Verhältniſſe der Auswanderungs-Unternehmer und 
dieſe Perſonen, ſowie die Schiffahrts⸗ 
Geſellſchaften werden einer ſtrengen polizeilichen Auf⸗ 
ſicht unterſtellt. Ihr Geſchäftsbetrieb wird in vielen 
Fällen von einer lediglich in das Ermeſſen des Reichs- 


Kanzlers geſtellten Lonceſſion abhängig gemacht. e 
Me Kei des ee bens — 


* 

Die Wirkung des Belagerungszuftandes in 
Böhmen. Ebenſo feig, wie gemaltthätig, duckt 
fih das Tſchechenthum vor der Fauft, die ihm 
von Wien aus gewieſen wird; die Derhängung 
des Ausnahmezuſtandes über Prag hat dem 
panflaviſtiſch-ſtaatsrechtleriſchen Tollhauslärm fo- 
fort ein Ende gemacht. die Ruhe, die augen. 
blicklich in Prag herrſcht, iſt nicht etwa „Stille 
vor dem Sturm“, ſondern das erſchrockene Ber- 
ſtummen eines zügellofen Uebermuthes, der un- 
erwartet einem einſchüchternden Widerſtande be- 
gegnet. Für das Gnftem Taaffe iſt es freilich ein 
geringer Ruhm, einen ſolchen Erfolg erzielt zu 
haben; nur ſeine Unfähigkeit hat es überhaupt 
dahin bringen können, daß die tſchechiſche An- 
maß lichkeit jo mächtig anſchwoll und daß die 
Anwendung ſo ſcharfer Gegenmittel nothwendig 
wurde. Es beweiſt darum auch nicht das Min- 
FFP 
Augen Freddas, die ihn mit angſtvollem, fragen 
den Ausdruck anſahen. der Arzt, welcher die 
geſellſchaftlichen Derhältniſſe in der Bergſtadt ge- 
nau kannte, ahnte, weshalb Fredda anſtatt ihrer 
Couſine gekommen war. 

„Kommen Sie,“ erwiderte er kurz, und führte 
Frebda in ein kleines nach dem Garten zu 
gelegenes Zimmer, in dem Zrederigos Lager 
befand. 

Zitternd trat Fredda ein. 

„Fürchten Sie nicht,“ ſprach der Arzt, „daß der 
Verletzte Sie erkennt. Er liegt noch im Fieber 
und verliert zuweilen ſogar gänzlich die Be- 
ſinnung. Wenn wir nur tüchtige Kranken- 
pflegerinnen hier hätten, bei ſorgſamer Pflege 
wäre wohl Hoffnung vorhanden, den armen, 
jungen Mann zu retten.“ 

„Herr Ganitätsrath,“ entgegnete Fredda zögernd, 
und leicht erröthend, „ich würde gern die Pflege 
übernehmen. . . 

„Sind Sie denn dazu im Stande, mein Fräu- 
lein? Wiſſen Sie, was Alles dazu gehört? Wiſſen 
Sie mit den Eiskompreſſen und den verſchiedenen 
Derbänden Beſche nd?“ ! 

„Ja, Herr Sanitätsrath. Ich habe in meiner 
Heimath einen Curſus in der Krankenpflege 
durchgemacht, unſer Lehrer war der Profeſſor 
Ehlers.“ 

„Ei, vortrefflich!“ rief der Arzt erfreut aus, 
„ich kenne den Profeſſor ſehr gut. Wenn er 
Sie unterrichtet hat, kaun ich Ihnen ruhig den 
Verwundeten anvertrauen. — Sehen Sie, er 
ſchläft jetzt, aber der Schlaf iſt nur die Folge des 
Morphiums, welches ich ihm gegeben habe, 
um ſeine Schmerzen zu lindern. Bleiben Sie 
ſo lange bei ihm, bis er erwacht, dann rufen Sie 
mich.“ 5 


der Arzt gab Fredda noch einige Berhaltungs- 
mafregeln, dann entfernte er ſich und Fredda 
nahm an dem Lager des deiſe im Schlaf ächzen⸗ 
den Kranken Platz. 

Sie erkannte Jrederigo kaum wieder. Die 
Stirn war von einem breiten Verbande um- 
wunden, auf dem Scheitel lag eine Eiscompreſſe 
der linke Arm lag in feſten Schienen und auch 
am übrigen Körper zeigten ſich noch einige Der- 
letzungen. Sein Antlitz war abgemagert und 
von einer gelblichen Bläſſe, die von Zeit zu Zeit 
einer jähen Fieberröthe Platz machte. 810 ein- 
aeſunken in den Höhlen lagen die feſtgeſchloſſeney 
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deſte für das gegenwartige Miniſterium, wenn 
es jetzt mit einem Male zu weiteren Abwehr- 
thaten wider das Tſchechenthum zu ſchreiten ent- 
ſchloſſen iſt: 1 

Das officiöſe „Wiener Tagebl.“ meldet nämlich: 
Mit den Ausnahmeverfügungen für Prag iſt die 
Reihe der Regierungsmaßregeln nicht abgeſchloſſen. 

Wenn die Agitation nicht ein raſches Ende er- 
fährt, dann werden auch andere jungtſchechiſche 
Bezirke von den Ausnahmeverfügungen betroffen 
werden. Das iſt gewiß, aber es iſt auch wahr- 
ſcheinlich, daß die Regierung in manchen beſonders 
aufgeregten Bezirken dieſer Agitation vorangehen 
wird, indem ſie ſchon für die nächſte Zeit zur 
Ausdehnung des Ausnahmezuſtandes auf mehrere 
andere Bezirke entſchloſſen iſt. der „Neuen fr. 
Preſſe“ zufolge ſoll insbeſondere auch über Pilſen 
der Ausnahmezuſtand verhängt werden, falls 
dort dieſelben Zuſtände wie in Prag eintreten. 
— die Dertrauensmänner der alttſchechiſchen 
Partei hielten eine Beſprechung über die Abſicht 
der alttſchechiſchen Abgeordneten, ſich vom politi- 
ſchen Leben zurückzuziehen, ab. 

Die Prager Regierung hat übrigens beſchloſſen, 
die Ausnahmegeſetze mit größter Mäßigung zu 
handhaben und zunächſt abzuwarten, wie die 
Derhetzungen weiter wirken werden. Am Bor- 
abend des Geburtstages des Kaiſers, am 17. 
Auguſt, ſind 13 Perſonen verhaftet worden. Bis 
jetzt befinden ſich im Ganzen 60 Perſonen in 
dieſer Angelegenheit in Haft. Die Räumlichkeiten 

des tſcheſchiſchen Caſinos und der Bürgerclubs 
in den Vororten ſind geſchloſſen worden. In 

Kladno wurde das Vertheilen der dort er- 
ſcheinenden Blätter unterſagt. u 


* 

Der Kufſtand in Braſilien. Die aufſtändiſchen 
Kriegsſchiffe find nun doch zum Bombardement 
der Stadt Rio de Janeiro geſchritten, doch ſcheint 

daſſelbe keinen großen Schaden angerichtet zu 
haben. Ueber die letzten Vorgänge liegen fol- 
gende Nachrichten vor: 

Newyork, 15. September. der „Newyorker 
Herald” meldet aus Buenos-Anres von geſtern, 
daß die Flotte der braſilianiſchen Inſurgenten 
die Stadt Rio de Janeiro und beſonders das 

Arſenal derſelben beſchoß, ohne erheblichen 
Schaden anzurichten. Das Bombardement dauerte 
von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags. 
Die Forts erwiderten heute das Feuer der Schiffe. 
Ein abermaliger Landungsverſuch der Inſurgenten 
wurde vereitelt. Auf beiden Seiten haben Ver- 
luſte ſtattgefunden. In Rio de Janeiro iſt die 
Ruhe vollſtändig aufrecht erhalten. Der Capitän 
des Kanonenboots „Alagoas“ fiel von den Re- 
bellen ab, eilte nach Rio de Janeiro und unter- 
richtete den Präſidenten Peiroto über die Be- 
wegungen der aufſtändiſchen Schiffe. Alle für 
etwaige Landungen der Inſurgenten günſtige 
Punkte in der Umgebung von Rio find ftark 

verſchanzt. Gämmtliche Landtruppen find dem 

Präſidenten treu geblieben. Alle fremden Schiffe 
haben ſich bis jetzt neutral verhalten. die in 
Buenos-Anres wohnenden Braſilianer glauben, 
daß der Sieg der Revolution die Wieder- 

herſtellung der Monarchie bedeuten würde. 

Buenos-Anres, 15. September. Die brafilia- 
niſchen Aufſtändiſchen find im ze aller tele- 
graphiſchen Verbindungen. das Kanonenboot 

„ Alagoa“ hat des Forts Gamboa bei Bahia be- 
mächtigt. Es ift eine allgemeine Geſchäftsſtockung 
eingetreten. Die Kanonade der Forts war er- 
folglos. Das Kanonenboot „Triandentes“ warf 
vor Montevideo Anker. der Dampfer „Itaoca“ 
wurde durch ein Transportſchiff der Auf- 

ſtändiſchen abgeſchnitten und fiel in die Hände 
der Inſurgenten. 

Waſhington, 14. September. Der amerika- 

niſche Kreuzer „Charleſton“ iſt von Montevideo 
nach Rio de Janeiro abgegangen, um die Inter- 
eſſen der amerikaniſchen Staatsbürger daſelbſt zu 
ſchützen. Zu dem gleichen Zweck hat ſich der 
. „Detroit“ von Fort Monroe dorthin be- 
geben. 

Berlin, 14. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, 
die beiden Kreuzercorveiten „Arcona“ und 
„Alexandrien“, die ſich bisher in Buenos-Aires 
befanden, ſind geſtern nach Rio de Janeiro ab- 
gegangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. September. 
Berufun g gegen Urtheile der Strafkammern. 
Die geſetzlichen Vorarbeiten, welche ſich auf die 
Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern 
beziehen, find ſoweit gediehen, daß eine Reihe 
. Pb TAT EI REETTTEN 


Augen, welche von dunklen Schatten umgeben 
waren. 

Fredda vermochte kaum die Thränen zurück- 
zuhalten. Aber ſich gewaltſam faſſend, that ſie 
ihre Pflicht als Wärterin, rückte dem Verwundeten 
bald die Kiſſen zurecht, bald ſchob ſie die Compreſſen 
in die richtige Cage, bald führte fie den erfriſchen⸗ 
den Trunk an ſeine heißen, dürſtenden Lippen. 
Auch als er aus dem Morphiumſchlummer er- 
wachte, wich ſie nicht von ſeinem Lager, obgleich 
er in wilden Fieberphantafien tobte und fie mit 
wirren, ſtarren Augen anblickte, ohne ſie zu er- 
kennen. Ja, er ſchlug ſogar die Hand zurück, 
welche ihm den erfriſchenden Trunk reichte oder 
ſein Lager ordnete. 

„Fort, fort!“ ſchrie er. „Was willſt du hier? 

Willſt Du mich wieder quälen? du ſollſt fort, 
ich mag dich nicht mehr ſehen! Die Andere ſoll 
kommen! Die Blonde — die mit den blauen 
Augen — deine dunklen brennen wie Feuer in 
meiner Seele — fort, fort — o Fredda — Fredda 
— Fredda —“ 

Mit unendlich innigem Ausdruck hatte er den 
Namen geflüſtert und Fredda erkannte freudig 
erſchrechend, daß ſich feine Seele nicht mit Ella 


beſchäftigte, ſondern treu das Andenken on ſie 


bewahrt hatte. Sie erblickte darin nur die Be- 
ſtätigung ihrer Vermuthung, daß Ella mit aller- 
hand künſtlichen Mitteln der Gefallſucht Frederigo 
an ſich gelockt habe. Ihr Mitleid mit dem Un- 
glücklichen ward, wenn möglich, noch größer 
und tiefer, ſie legte ihre Hand beruhigend auf 
ſeine Wange und flüſterte tief ergriffen: „Ich 
vin ja bei Dir, Frederigo. Ich bin es, Fredda! 
Sei nur ruhig, ich bleibe bei Dir, mein Fre- 
derigo!“ 

Die fanfte Berührung der weichen Hand 
ſchienen dem Fiebernden wohl zu thun. Er ward 
ruhiger; noch einige Male flüſterte er den Namen 
Fredda's, ein flüchtiges Lächeln irrte über ſeine 
dlaſſen Züge, dann ſchloß er die Augen und lag 
fill und ruhig da, als ob er keine Schmerzen 


mehr fühle. 
f t&ortfeung folgt.) 
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gutachtlicher Keußerungen vorliegen. Es haben 
ſich 9 Oberſtaatsanwälte für die Berufung erklärt 
ferner 2 Oberlandesgerichtspräſidenten, 2 Land⸗ 
gerichtspräſidenten und 1 Oberſtaatsanwalt haben 
eine Mittelſtellung eingenommen. Sie haben die 
Berufung als annehmbar bezeichnet, für die Be- 
zirke ihrer Landgerichte würden ſie aber dem 
bisherigen Verfahren den Vorzug geben. Bon den 
Gutachten der einzelnen Oberlandesgerichts-Präſt⸗ 
denten ſind die meiſten für die Berufung; einige 
Gutachten betonen, daß der finanzielle Aufwand, 
der durch die Aenderung und Einführung der 
N bedingt würde, ausſchlaggebend ſein 
müßzte. 

Die Steuerconferenzen. Die Steuerconferenzen 
veranſtalten für ihre Beſchlüſſe zwei Leſungen; 
erſt die Ergebniſſe der letzten Leſung werden 
als endgiltig betrachtet. die Berathungen der 
Commiſſion über die Weinſteuer ſind in ſo 
weit gefördert, daß die zweite Leſung beginnen 
kann. die Tabahkſteuer-Commiſſion ſoll noch 
mehr im Rückftande fein. Ueber den materiellen 
Inhalt der Berathungen wird allſeitig ſtrengſtes 
Stillſchweigen beobachtet. Ob man von dieſem 


Grundſatz abgehen wird, ſobald Ergebniſſe vor⸗ 
liegen, iſt eine Frage, die noch der Entſcheidung 


harrt. . 

Ein denunciationswüthiger Gendarm. Der 
Gaſtwirth Cebulla in Radzionkau bei Gleiwitz war 
ſeinerzeit in ſolch erfolgreicher Weiſe gegen viele 
Mißſtände in der Gemeinde aufgetreten, daß der 
Gemeindevorſteher Wrodarzik fein Amt nieder- 
legte. Theilweiſe auf Deranlaſſung des W. de- 
nuncirte der Gendarm Saunus wohl an zehnmal 
den Gaſtwirth wegen Uebertretung, bis dieſem 
die Geduld ausging und er Beſchwerde gegen den 
Gendarm bei der Gendarmeriebrigade erhob. Die 
Folge war die Derurtheilung des Cebulla zu ſechs 
Monaten Gefängniß wegen wiſſentlich falſcher An- 
8 Das Reichsgericht hob dieſes Urtheil 

es Beuthener Landgerichts auf und verwies die 
Sache zu nochmaliger Verhandlung vor die Straf- 
kammer zu Gleiwitz. Gegen 60 Zeugen hatte 
Cebulla aufgeboten, durch deren Vernehmung eine 
bedeutende Anzahl von Ueberſchreitungen des 
Gendarmen feſtgeſtellt wurde. Der Staatsanwalt 
beantragte ſelbſt die Freiſprechung des Cebulla 
und der Gerichtshof erkannte ohne Weiteres dieſem 
Antrage gemäß. Nach dem Zeugniß der Vorge- 
ſetzten des Gendarmen ſoll derſelbe ein „tüchtiger 
Beamter“ fein! 

Mannheim, 13. September. die hieſigen 
Zabakarbeiter haben eine Verſammlung abge- 
halten und in derſelben beſchloſſen, mit allen 
geſetzlichen Mitteln gegen die geplante Tabak- 
fabrikatfteuer einzutreten, da die Annahme der- 
ſelben das Wohl vieler Tauſende von Tabak- 
arbeitern gefährde und große Arbeiterentlaſſungen 
herbeiführen werde. Es wurde mitgetheilt, daß 
Maſſenverſammlungen in ſämmtlichen Kreiſen 
Deutſchlands bevorſtehen. 

Aus Chemnitz, 12. September, wird der „K. 
3.“ geſchrieben: Der frühere Student Walter Man, 
der in den letzten Jahren in der jocialdemohrati- 
ſchen Bewegung in Berlin und Leipzig durch 
fein feuriges Auftreten eine gewiſſe Rolle ſpielte 
und dann hier als Leiter des hieſigen ſocial⸗ 
demohkratiſchen Blattes und als Bolksredner von 


ſich ſprechen machte, hat ſich in einem an die 


hiefigen „Genoſſen“ gerichteten Schreiben von der 
ſocialiſtiſchen Partei losgeſagt. Er begrün 
ſeinen Schritt damit, daß er durch reifliches Nach 
denken zu Ueberzeugungen gekommen ſei, die 
ihm die Zukunftsgeſellſchaft der Socialdemokratie 
als ein Hirngeſpinſt erſcheinen ließen. Was er 
bisher geſchrieben, betrachte er jetzt nur noch als 
Ausfluß jugendlichen Leichtſinnes. Diefer Ge- 
ſinnungswechſel des einſt fo gefeierten Partei- 
genoſſen hat auf die Aeſtgen ſoclaldemokratiſchen 
Kreiſe tiefen Eindruck gemacht und wird die 
Führer veranlaſſen, Leute von höherer geiſtiger 
ner gg noch mehr als bisher von fih fern zu 
halten. 

Braunſchweig, 12. Geptbr. Ein kaum glaub- 
licher Weberfall mit Entführung durch Zigeuner 
iſt in der Nähe von Kalberſtadt vorgekommen. 
Der Kalberſtädter Staatsanwalt erläßt nämlich 
Pen: Bekanntmachung: „In der Nacht vom 

zum 8. Sept. d. Is. iſt der Artiſt Julius Heilig 
in der Nähe von Roclum durch die Trollmann’- 
ſche Zigeunergeſellſchaft überfallen und ſeines 
Wohnwagens (grün mit Goldbronce verziert) be- 
raubt worden. In dem Wagen befanden ſich 
außer den Utenſilien eines Puppentheaters auch 
zwei Kinder des Heilig: ein Mädchen, 2 Jahre alt, 
von heller Geſichtsfarbe und hellblondem Haar, 
und ein Knabe, 3½ Jahre alt, mit dunkelblondem 
aar und ſchwarzbraunen Augen. Die Kinder 
find von den Zigeunern mit entführt worden. 
Die Spuren der Geſellſchaft deuten auf die Gegend 
von Wolfenbüttel.“ Man ſollte doch glauben, 
die Räuber eines großen Wagens mit Puppen- 
theater und zwei Kindern könnten ſich nicht lange 
der Derfolgung entziehen, ſondern müßten bald 
entdeckt werden. 
Frankreich. 


Lens, 14. September. den hieſigen Berg- 
arbeiter-Syndicaten iſt heute die Antwort von 
ſechs Bergwerksgeſellſchaften aus dem Departe- 
ment Pas de Calais zugegangen. Diefelben ver- 
werfen ſämmtlich die Forderungen des Arbeiter- 
Congreſſes. Ein allgemeiner Strike ſcheint nun- 
mehr unausbleiblich. 

Eine ſpätere Meldung beſagt, daß alle Berg- 
arbeiter von Pas de Calais von den Grubenbe- 
ſitzern mit ihren Forderungen zurückgewieſen 
worden ſind. Der Congreß der Bergarbeiter hat 
daher geſtern Abend beſchloſſen, Montag einen 
Generalſtrike zu beginnen. 

Rußland. 5 

Petersburg, 13. September. In Odeſſa 
iſt gegenwärtig die Einfuhr deutſcher Waaren 
völlig ins Stocken gekommen; diejenigen 
Waaren, welche aus Deutſchland vor Beginn des 
Zollkrieges verſchrieben waren und jetzt dem 
— Zollſatz unterliegen, befinden ſich in den 

oliniederlagen, da die Adreſſaten den Empfang 
ablehnen. 

Unter den ruſſiſchen Gutsbeſitzern macht ſich 
das Streben bemerklich, ſich auf dem Wege der 
Selbſthilfe Credit zu verſchaffen. So wird it 
von dem Adel des Prochower Kreiſes geplant, 
einen Leihfonds für Gewährung kurzfristiger Dar- 
lehne für landwirthſchaftliche Bedürfniſſe zu bilden. 
Die Darlehne aus dieſen Fonds ſollen zu 6 Proc. 
jährlich abgegeben werden; den Grundſtock des 
Fonds ſollen 10 000 Rubel von dem ſpeciellen 
Kapital des Prochower Adels bilden und außer⸗ 
dem gedenken die Gutsbeſitzer ſich noch mit 5 Ko- 
peken pro Desjätine ihres Landes zu beſteuern, 
wodurch weitere 7000 Rubel zuſammenkommen. 


a ‚heute Mittag folgendes Telegramm: 
tiefe 
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Petersburg, 18. Sept. Der Verein zur Förbe- 
rung der Induſtrie und des Handels Rußlands 
hat beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, daß 
der Zolltarif von 1891 die Baſis für den Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Deutſchland bilde 
und keine Abänderung dieſes Tarifs geſtattet 
werde, es ſei denn, daß ſolche Abänderung vom 
— geprüft und vom Kaiſer fanctionirt 
würde. 


Litterariſches. 

„„Wiener Mode.“ Das ſoeben erſchienene 24. Heft, 
mit welchem der VI. Jahrgang ſchließt, iſt eine fo her- 
vorragende Leiſtung, daß wir nicht umhin können, 
darauf ſpeciell aufmerkſam zu machen. Die farbigen 
und ſchwarzen Bilder gehören faſt ausnahmslos zu 
dem Beſten, das die Kunſt des Kolzſchneiders hervor- 
zubringen vermag, und enthalten eine Ueberſicht der 
neueſten Schöpfungen auf dem Gebiete der Herbſtmode. 
Auch der belletriſtiſche Theil iſt reich ausgeſtattet und 
enthält als beſonders glänzenden Beitrag ein Gedicht 
von Ferdinand v. Saar, in welchem der ganze Zauber 


eines Spätſommertages in entzückendſter Weiſe wieder- 
gegeben iſt. 


Bunte Chronik. 
Madrid, 15. September. Gewaltige Stürme haben 
in Neu-Caſtilien große Ueberſchwemmungen ange 


richtet. Brücken ſind vom Waſſer fortgeriſſen und 


Eiſenbahndämme unterfpült worden; ebenfo ganze Ge- 
bäude unterwaſchen und fortgeſchwemmt worden. Viele 


Perſonen haben ihr Leben bei der Kataſtrophe einge- 


büßt. Bis jetzt ſind 40 Leichen herausgeſiſcht worden. 
Eine große Anzahl Menſchen iſt mehr oder minder 


ſchwer verletzt worden. 


Schiffs-Nachrichten. 
Stettin, 14. September. Vermißtes Schiff. Vor 
etwa drei Wochen verließ das eiſerne Vollſchiff „Phos“ 
hier die Werft von Möller und Kolberg, um feine 


erſte Reife nach Sundswall anzutreten. Seitdem ver- 


lautet nichts über den Verbleib des Schiffes, das auch 
in dem gedachten Hafen nicht eingetroffen iſt, fo daß 
man über fein Schichſal ernſtlich beforgt iſt. Wie wir 
erfahren, ſoll das Lootfenamt in Swinemünde Be- 
denken getragen haben, das Schiff in See gehen zu 
laſſen, da ihm der Ballaſt deſſelben nicht ausreichend 
erſchien. (N. St. Ztg.) 


Gerichtszeitung. 

Mewe, 12. September. Mit einem Stückchen Aber- 
glauben hatte ſich das hieſige Schöffengericht in feiner 
letzten Sitzung — beſchäftigen. Als eines Tages die 
Wittwe Sz. in Gogolewo von einem Beſuch nach Haufe 
zurückkehren wollte, trat ihr der Arbeiter Johann 
Sch. entgegen und verſetzte ihr mit einem Weidenſtock 
mehrere Hiebe über Rüdten und Arm. Wegen Körper 
verletzung unter Anklage geſtellt, erklärte er, er ſei 
der Sz. vor einiger Zeit auf der Straße begegnet, ein 
kalter Schauer ſei in demſelben Augenblick über ſeinen 
Rücken gelaufen, und ſeitdem fühle er ſich krank. Die 
Krankheit ſei ihm zweifellos von der Sz. auferlegt 
worden, und um die letztere zu veranlaſſen, ihn von 
feinem Leiden wieder zu befreien, hätte er ſich zu 
Kr: 7 hinreißen laſſen. der Gerichtshof nahm 

üchſicht auf feinen Aberglauben und verurtheilte ihn 
nur zu 15 M. Geldſtrafe. 3 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. September. 
Witterung für Sonntag, 17. September. 
Wolkig, ſonnig, meiſt trocken. Tags angenehm 


warm. 


* 

Sturmwarnung. Die deutſche Seewarte & 
n 
Minimum befindet ſich über dem normegi- 
ſchen Meer, das Maximum über Süddeutſchland. 
Es ſind ſtark auffriſchende böige weſtliche Winde 
wahrſcheinlich. die Küſtenſtatſonen haben den 

Signalball aufuziehen. 


* 

Kaiſerbeſuch in Oſtpreußen. Der Auf- 
enthalt des Kaiſers in Rominten wird dieſes Mal 
ein kurzer ſein; er ſoll nach den „Oſtd. Gb.“ nur 
etwa 5 oder 6 Tage währen. 

* * 


* 

* Abfahrt der Manöverflotte. Heute Morgen 
um 8 Uhr ift, wie hierher ein Telegramm meldet, 
die geſammte Herbſtübungsflotte von Kiel nach 
Zoppot abgedampft. Am 20. und 21. finden 
dann die großen Landungsmanöver ſtatt, die, wie 
in früheren Jahren, wohl auch jetzt eine große 
Anziehungskraft ausüben werden. 

* 


* Zum Cholerafall in Kurzebrack. Die am 
8. d. M. auf der Ueberwachungsſtelle Kurzebrack 
in Quarantäne gelegten 16 Flößer von der Traft, 
auf welcher ſich der bei Fiedlig an Cholera ver- 
ſtorbene Flößer befunden hatte, find am 14. d. 
als geſund entlaſſen worden. 


* 

*Bacteriologiſche Unterſuchungsſtation für 
die Provinz Weſtpreußen. Der Cultur-Miniſter 
hat die ſofortige Einrichtung der Anſtalt zur 
bakteriologiſchen Unterſuchung choleraverdächtiger 
Objecte für die Provinz Weſtpreußen in den von 
der Stadt Danzig bereitgeſtellten Räumen des 
ſtädtiſchen Lazareths am Olivaer Thor ange- 
ordnet. 


* 
* 

Parteilichkeit der franzöſiſchen Gerichte. 
Daß es für unſere Landsleute manchmal nicht 
leicht iſt, vor franzöſiſchen Gerichten Recht zu 
finden, iſt eine Thatſache, die leider ſchon häuſig 
feſtgeſtellt worden iſt. dennoch haben wir es 
nicht für möglich gehalten, daß ein franzöfifches 
Gericht ſich ſo weit vergeſſen würde, daß es, um 
einen für Deutſche ungünſtigen Spruch zu fällen, 
ſogar die Entſcheidung nicht anerkennen würde, 
welche auf feine Deranlafjung von einem anderen 
franzöſiſchen Gerichtshofe gefällt worden iſt. Daß 
dieſes kaum glaubliche Vergehen wirklich erfolgt 
iſt, bewies eine Verhandlung, welche in der 
heutigen Sitzung des hieſigen Seeamtes geführt 
wurde. 

Am 23. Dezember v. Js. verließ der der hie- 
ſigen Rhederei von 3. G. Reinhold gehörige 
Dampfer „Alma“ Capitän Sadewaſſer den hie- 
ſigen Hafen, um eine Ladung eichener Planken 
nach Rouen zu bringen. Nach einer außer- 
ordentlich günſtigen Fahrt traf der Dampfer am 
29. Dez. 12½ Uhr Morgens auf der Rhede von 
Havre ein. Er nahm einen Lootſen an Bord und 
trat um 4 Uhr die Fahrt Seine aufwärts nach 
Rouen an. Um 6 Uhr trat, als das Schiff eben 
die Feuer von Berville paſſirte, ein fo dichter 
Nebel ein, daß man kaum eine Schiffslänge weit 
ſehen konnte. Capitän Sadewaſſer ließ im Ein- 
verſtändniß mit ſeinem Lootſen fofort ſtoppen 
und ging vor Anker. Wie es die internationalen 
Dorſchriften verlangen, wurden fofort die beiden 


Ankerfeuer ausgeſetzt und ein Mann an die 


Schiffsglocke poftirt, um mit derſelben unaufhör- 
lich Signale zu geben. Die Seine war an der 
Stelle, wo der Dampfer ankerte, 600 Meter breit 
und das Schiff war von dem rechtsgelegenen 


Damme ca. 150 Meter entfernt. Es war die 
Zeit, wo zwiſchen der Fluth und Nachfluth die 
Ebbe auf eine kurze Zeit einſetzt und infolge des 
conträren Stromes war die „Alma“ mit ihrem 
Achtertheil etwas in die Mitte des Stomes gedreht 
worden, ſo daß ſie in einem Winkel von 30 Gr. zum 
Lande lag. 

Der Dampfer hatte ungefähr 20 Minuten in 
dieſer Stellung gelegen, als plötzlich ein Pfiff 
ertönte und aus dem Nebel die Umriſſe 
eines großen Dampfers auftauchten, welcher eben- 
falls von Kavre kommend die „Alma“ mit feinem 
Bug unter einem Winkel von 45 Grad ziemlich 
in der Mitte des Rumpfes an der Stelle, wo die 
MRaſchine liegt, traf. Der ſcharfe Bug grub ſich 
tief in die „Alma“ ein und es dauerte mehrere 
Minuten, ehe die Schiffe wieder auseinander 
kamen. Mit großer Gewalt ſtrömte das Waſſer 
in den Maſchinenraum, ſo daß die Naſchiniſten 
und die Zeuerleute in die größte Gefahr geriethen. 
Es gelang jedoch dem erſten Maſchiniſten und den 
Keizern, glücklich an Deck zu kommen, nur der 
zweite Maſchiſtiſt Krüger, der wahrſcheinlich in 
der Beitürjung eine falſche Treppe benutzt hatte, 
wurde von den eindringenden Wogen erfaßt und 


kam um. Sein Verſchwinden wurde erſt eine 


Diertelſtunde ſpäter bei der Mufterung der Mann⸗ 
ſchaften entdeckt. Wie ſich rameſif herausſtellte, 
war die „Alma“ mit dem framzöſiſchen Dampfer 
„Emile“, Kapitän Pilear, in Colliſion geweſen. 
Bald darauf erſchien der franzöſiſche Kapitän 
längsſeit der „Alma“ und bot ſeine Kilfe an, die 
jedoch als nicht nothwendig abgewieſen wurde. 
Da das Waſſer ſchnell zu ſteigen anfing, ließ 
Kapitän Sadewaſſer einen Warpanker am Damme 
ausbringen und hievte die „Alma“ in ein ſeich · 
teres Waſſer. Je mehr das Schiff voll Waſſer 
lief, deſto mehr begann es ſich zu neigen und 
konterte ſchließlich bei eintretender Fluth voll⸗ 
ſtändig. Capitän Sadewaſſer hatte ſich mit feiner 
Mannſchaft in die Boote begeben, und verließ 
die Strandungsſtelle erſt, nachdem die „Alma“ 
in den Zluthen verſchwunden war. Er ruderte 
nach dem etwa Meter entfernten Leucht- 
thurm von Berville, wo er und feine Leute Auf- 
nahme fanden. 


Da man auf deutſcher Seite der Anſicht war, 
daß der Zuſammenſtoß durch die unſeemänniſche 
Kandlungsweiſe des franzöſiſchen Capitäns Pilear 
verurſacht ſei, fo ſtrengten Capitän Sadewaſſer, 
die Rhederei von 3. G. Reinhold und die deutſchen 
Aſſecuradeure beim Handelsgericht zu Rouen eine 
Eniſchädigungsklage gegen die Rhederei des 
„Emile“ an. Um eine Aufklärung über den 
Hergang zu erhalten, ordnete das Kandelsgericht 
die Abhaltung eines Schiedsgerichtes an, welches 
in derſelben Weiſe, wie unſere Geeämter den 
Thatbeſtand unterſuchen und die Schuldfrage 
feſtſtellen ſollte. Bor dieſem Schiedsgericht 
find nun die Mannſchaften der in Colliſion ge- 
weſenen Schiffe, ſowie die Lootſen eldlich ver- 
nommen worden. Capitän Pilear ſagte aus, er 
fei bei Eintritt des Nebels mit mäßiger @e- 
ſchwindigkeit ungefähr 15 Minuten vorwärts ge- 
fahren, dann habe er ſich entſchloſſen vor Anker 
zu gehen und dem Maſchiniſten den Befehl ge- 
geben zu ſtoppen und den Dampf abzulaſſen. 
Es ſei nun wohl möglich, daß das Ziſchen des 
Dampfes den Schall der Glocke übertönt habe, 
Pie) habe er von dem Läuten nichts gehört. 

lötzlich ſei aus dem Nebel an feiner Gteuerbord- 
ſeite ein weißes Licht aufgetaucht und er habe 
das Ruder backbord ſtellen laſſen. Da ſei nun 
wiederum der Rumpf eines Dampfers im Strome 
aufgetaucht und zwar habe derſelbe quer vor 
ſeinem Buge im Strome gelegen. Er habe zwar 
ſofort „Mit Aller Kraft rückwärts“ kommandirt, 
doch es war zu ſpät, der Zuſammenſtoß war 
nicht mehr zu vermeiden. Bon der weiter ver- 
nommenen Schiffsmannſchaft wurde die Ge- 
ſchwindigkeit des „Emile“ auf ſechs bis ſieben 
Knoten angegeben. Das Schiedsgericht fällte 
ſeine Entſcheidung dahin, daß Capitän Pilear 
Unrecht gethan habe, nach dem Eintritt des 
Nebels noch weiter zu fahren. Es ſei ſeine 
Pflicht geweſen, ſich ebenfalls ſofort vor 
Anker zu legen. der „Emile“ ſei deshalb 
für den Zuſammenſtoß verantwortlich zu 
machen und ſeine Rhederei ſei verpflichtet, Erſatz 
für den entſtandenen Schaden zu leiſten. 

Dieſer „Rapport“, der auf Grund der ein- 
gehenden Vernehmung der Betheiligten abgefaßt 
war, und in klarer, unzweideutiger Weiſe den 
franzöſiſchen Kapitän als den ſchuldigen Theil be- 
zeichnete, wurde dem Handelsgericht in Rouen 
überreicht. Nach dem bisher üblichen Brauche 
hat das Kandelsgericht ſich ſtets mit der Feſtſtel⸗ 
lung des von ihm abgeordneten Schiedsgerich tes 
einverftanden erklärt und hätte auch im vorlie- 
genden Falle ſich lediglich mit der Zeſtſetzung der 
Höhe der von der franzöſiſchen Rhederei zu leiften- 
den Entſchädigung befaſſen ſollen. Zum größten 
Erſtaunen aller ſeemänniſchen Kreiſe ſchlug jedoch 
in dem vorliegenden Falle das Handelsgericht ein 
gänzlich anderes Verfahren ein. Aus den 88 12 
und 13 einer für die Schiffahrt auf der Seine 
zwiſchen Rouen und Havre erlaſſenen Verfügung 
folgerte das Handelsgericht, daß Kapitän Pilear 
nicht verpflichtet geweſen ſei, vor Anker zu 
gehen, ſondern daß er nur nöthig gehabt 
habe, mit mäßiger Geſchwindigkeit zu fahren. Er 
ſei ferner nicht erwieſen, daß Cpt. Pilear mit 
mehr als mäßiger Geſchwindigneit gefahren ſei. 
Es werde zwar der Einwand gemacht, daß die 
Größe des Lecks dafür ſpreche, daß die Geſchwin- 
digkeit der „Emile“ eine ſehr große geweſen ſei, 
dieſer Einwurf ſei jedoch in dem vorliegenden 
Falle nicht ftihhaltig, denn der „Emile“ habe die 
„Alma“ an ihrer gefährlichſten Stelle getroffen, 
ſo daß eine derartig ſtarke Beſchädigung auch bei 
einer geringen Fahrgeſchwindigkeit erklärlich ſei. 
In dem Erkenntniß heißt es dann weiter, daß 
es „das Schickſal gewollt habe“, daß die „Alma“ 
durch den Strom quer geſetzt worden ſei, als 
der „Emile“ herannahte. Es liege daher ein 
„unglückliches Zuſammentreffen von Umſtänden 
vor“ und es ſei deshalb dahin erkannt worden, 
daß der „Unfall durch einen Zufall“ hervorge- 
rufen worden ſei. der Gerichtshof hat deshalb 
die Kläger abgewieſen und ſie in die Koſten ver⸗ 
urtheilt. Gegen dieſes Urtheil iſt natürlich von 
den deutſchen Klägern Berufung eingelegt 
worden. 

Da die „Alma“ inzwiſchen vollſtändig ver- 
ſandet und infolgedeſſen condemnirt iſt, 
mußte nunmehr der geſetzlichen Beſtimmung 
gemäß auch ein deutſches Seeamt ſein Verdict 
über den Verluſt des Schiffes fällen. Es war 
deshalb das Seeamt heute zu einer Sitzung zu- 
fammengetreten, in der Capitän Sadewaſſer ein- 
gehend vernommen wurde. Er gab an, daß das 


a ohne Ladung mit 200 000 M. verſichert 
geweſen ſei. der „Emile“ habe die „Alma“ 
keineswegs an ihrer gefährlichſten Stelle getroffen, 
denn vor der Maſchine lagen die vollgefüllten 
Kohlenbunker, der Stoß erfolgte mit ſolcher 
Gewalt, daß er ein Loch in den Schiffsrumpf 
riß, welches 14 Fuß tief und 3 Fuß breit war; 
erner wurden die Kohlenbunker durchſtoßen, da 
onft das Waſſer nicht mit jo großer Schnellig⸗ 
keit in den Maſchinenraum gedrungen wäre. 

Der Reihscommifjar, Capitän 3. S. Rodenacker 
führte aus, daß den Dampfer „Alma“ ganz ge- 
wiß keine Schuld an dem Zuſammenſtoß treffe. 
Herr Capitän Sadewaſſer ſei ganz correct vor 
Anker gegangen, habe ſeine beiden Ankerfeuer 
ausgelegt, die Schiffsglocke unaufhörlich läuten 
laſſen, kurz alles gethan, was in einem ſolchen Falle 
von einem gemifjenhaften und umſichtigen Führer 
verlangt werde. Dagegen habe der Führer des 
franzöfifhen Dampfers ſeemännſſch unrichtig ge- 
handelt, indem er bei dem dichten Nebel weiter 
fuhr und nicht vor Anker ging. Ihn Ay des- 
halb alle Schuld an dem Zufammenftoß. Die 
Nannſchaft des deutſchen Schiffes habe nach dem 
Zuſammenſtoß ihre volle Schuldigkeit gethan. 
Das Seeamt ſchloß ſich durchweg den Ausführungen 
des Reichscommiſſars an und führte in der Be- 
gründung ſeines Spruches weiter aus, daß locale 
Verordnungen über die Schiffahrt auf der Seine 
die internationalen Verordnungen über die Schiff- 
fahrt nicht außer Kraft ſetzen könnten. Nach dieſen 
internationalen Beſtimmungen habe der Schiffs- 
führer die Pflicht, zu jeder Zeit Anordnungen zu 
treffen, durch welche die Sicherheit ſeines Schiffes 
gewährleiſtet und Unglücksfälle vermieden wür⸗ 
den. Auf Hoyer See würde es genügen, wenn 
ein Schiff bei ſtarkem Nebel ſeine Fahrt mit 
mäßiger Geſchwindigkeit fortſetzte, auf einem ſo 
belebten Revier, wie es die Seine zwi- 
ſchen Rouen und Havre ſei, ſei die Ermäßi- 
gung der Jahrgeſchwindigkeit nicht ausreichend. Der 
franzöſiſche Schiffsführer hätte deshalb ebenfo 
wie der deutſche vor Anker gehen müſſen. Es 
treffe daher den Führer der „Emile“ die alleinige 
Schuld an dem Zuſammenſtoß. 

Wir ſind geſpannt, ob das wohlbegründete 
Urtheil des deutſchen Seeamtes von Einfluß auf 
den weiteren Gang des Prozeſſes ſein wird. Das 
tendenciöfe Urtheil des Handelsgerichts in Rouen 
hat in ſeemänniſchen Kreiſen ein ſolches Auffehen 
erregt, daß z. B. die engliſche Regierung ihren 
hieſigen Conſul beauftragt hat, ihr einen ein- 
gehenden Bericht über das Urtheil des hieſigen 
Seeamtes einzuſenden. 

* 


* In der heutigen Sitzung des Provinzial- 
Kusſchuſſes iſt, wie wir hören, die Vorlage be- 
treffend den Bau einer dritten Provinzial- 
Irren-Anjtalt zu Conradſtein angenommen 
worden. In dem Bauplan ſollen nur einige 
unweſentliche Aenderungen vorgenommen werden. 
Es kamen ferner verſchiedene Vorlagen betreffend 
Zeſtſetzung von Provinzial-Prämien für den Bau 
von Kreis-Chauſſeen zur Beratbung, und zwar 
von Sprauden über Gierpitz-Kurſtein-Janiſchau 
nach Pelplin im Kreiſe Marienwerder, von der 
Wieſenburg-Scharnauer-Chauſſee bei Gr. Böfen- 
dorf über Renzkau, Tannhagen nach Damerau 
und von der Roſenberg-Wibſchen Chauſſee nach 
dem Bahnhof Nawra im Kreiſe Thorn; ſodann 


mata der dem die Genehmigung der Aus- 


gten Provinzial-Pramte für 


den Bau der Chauſſee minderer Ordnung von 
Worms nach Schwarzenau im Kreiſe Löbau, be- 
treffend die Gewährung einer Wegebauhilfe an 
den Kreis Danziger Höhe zur Pflafterung des in 
der Gemeinde Emaus nach Wonneberg, den An- 
trag des Kreiſes Löbau auf Bewilligung von 
Provinzial-Prämien für den Bau der Tertiär- 
Chauſſee von Wulka nach Teſchewo, von Mroczno 
über Trzyn-Runneck bis zur Löbau-Lautenburger 
Kreischauſſee; von Neuhof über Gryzlin nach 
Samielnik; von Bahnhof Weißenburg über 
Rakowitz nach Bahnhof Zaſonskowo, von Mro- 
genko über Lorken nach Grodzyczno, über Waldeck 
nach Kirſchenau. R 
* * 

»Traftenverkehr an der Grenze. Jetzt treffen 
täglich noch eine größere Anzahl Traften in 
Schillno ein. Zu erwarten ſtehen noch etwa 80 
bis 100 Traften, die bei günſtiger Witterung ſchon 
Ende dieſes Monats die Grenze paſſiren werden. 
Die Anzahl der anfänglich erwarteten Traften 
wird immer geringer, ſo erfahren wir heute, daß 
im Pinsker Kanale im Gouvernement Minsk 
gegen 60 Traften haben feſtgelegt werden müſſen. 
Auf einer Traft war unter den Flößern eine 
choleraverdächtige Krankheit ausgebrochen, der 
mehrere Flößer erlegen ſind. die Traften wurden 
von der ruſſiſchen Regierung unter Quarantäne 
geſtellt, die gefunden Flößer entliefen und alles 
Bemühen, andere Flößer zu gewinnen, blieb er- 
folglos, da die anwohnenden Ruſſen behaupteten, 
„das Holz ſei krank“. Anhaltend bleibt das Holz- 
geſchäft leblos. 

* 
* 

* Gentralverein weſtpreußiſcher Candwirthe. 
Die Kerbſtſitzung des ee des 9 
tralvereins ſoll im November in Danzig ſtatt⸗ 

nden und in derſelben u. a. auch über Fracht- 
ermäßigungen für künſtliche Düngemittel berathen 
werden. 

* er * vr 

»Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Die Ziehung 
der vierten Klaſſe der 189. Königl. Preufſſchen 
Klaſſen-Lotterie beginnt am 18. Oktober d. g. 


» Ehrengeſchenk für Profeſſor Röber. In 
der geſtrigen Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes 
iſt Herrn Profefjor Köber ein Egrengeſchenk 
überreicht worden. Daſſelbe beſteht in einem 
filbernen Thee- und Kaffee-Service im Werthe 
von ca. 3000 Mark. Bekanntlich hat ſich lers 
Profeſſor Röber bei der Anweſenheit des Kaiſers 
in Danzig im Mai v. Is. um die prächtige be- 
corative Ausſchmückung verſchiedener Gebäude, 
ſowie des Landeshauſes jelbft durch ſeine 
herrlichen Wandgemälde große Verdienſte er- 
worben. 

* A * 

” Danziger Ruderverein. Nachdem der offi- 
cielle Schluß der Saiſon durch Den Verein morgen 
erfolgt, wird auch die Schülerabtheilung des Ber- 
eins am Montag Nachmittag die Saiſon durch 
ein eigenes Abrudern ſchließen. Außerdem wer⸗ 
den die Ruderer, die durchweg aus Schülern des 
höntgl, Gymnaſiums ſich zuͤſammenſetzen, ein 
kleines Wettrudern veranftalten. Die Rennſtrecke 
erſtreckt ſich vom Kolm nach dem Milchveter 
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Oeffentliche Schulprüfungen. Die offent- 
lichen Michaelisprüfungen an den hieſigen Volks- 
ſchulen währen vom 25. bis zum 29. September 


und haben folgende Reihenfolge: Montag, 25. 


September, in den Knabenſchulen auf dem Petri- 
Kirchhof, an der großen Mühle, am Hahelmerk, 
in der Mädchenſchule am Rähm (Lohkalſchulinſpector 
Kappenberg) und Taubſtummenſchule (Lokalſchul⸗ 
inſpector Dr. Damus); Mittwoch, 27. September, 
in den Knabenſchulen der Niederſtadt, der Mäd- 
chenſchule auf Langgarten, Mädchenſchule am Faul- 
graben und Bezirksſchule in Langfuhr (Lokal- 
ſchulinſpector Kappenberg); Freitag, 29. Septbr., 
in der Mädchenſchule auf Niedere Seigen, Anaben- 
ſchule in der Baumgartſchengaſſe, Mädchenſchule 
am Legenthor (Lokalſchulinſpector Kappenberg). 
Die Kauptlehrer der einzelnen Schulen haben vor- 
er den Herren Schulinſpectoren eine Aufſtellung 
über den Gang der Prüfung einzureichen, 5 
5 a 


*Beaufſichtigung von Haltekindern. der 
hieſigen Polizeidirection liegi die Ueberwachung 


derjenigen Perſonen ob, die Kinder unter ſechs 


Jahren von Privatperſonen in Koſt und Pflege 
nehmen. In der Auflicht über das leibliche Ge- 
deihen dieſer Kinder werden die Polizeiorgane 
durch den hieſigen Verein zur Beaufſichtigung von 
Kaltekindern und deren Pflegern unterſtützt. Die 
weiblichen Mitglieder des Vereins beſuchen die 
einzelnen ihnen vom Verein zugewieſenen Kinder 
und theilen ihre Wahrnehmungen zur Abhilfe 
vorgefundener Uebelſtände dem Vereinsvorſtande 
mit. Da jedoch viele ſanitäre Uebelſtände bezüglich 
der Wohnung und Ernährung der Pfleglinge nur 
dem Auge eines Arztes unverborgen bleiben 


können, Io hat der Herr Polizeidirector hierſelbſt 


die Mitwirkung der Armenärzte in der Weiſe 
für wünſchenswerth erachtet, daß die Damen des 
Aufſichtsvereins, welche die ihnen anvertrauten 
Kinder nicht in völlig zufriedenſtellendem Zuſtande 
vorfinden, hiervon dem zuſtändigen Polizeirevier 
Anzeige machen. Letzteres würde alsdann dem 
Armenarzt desjenigen Bezirks, in welchem das 
Kind wohnt, die Mittheilung zugehen laſſen und 
der Armenarzt wäre dann in der Lage, dem 
Polizei-Revier die zur Beſeitigung der Uebelſtände 
erforderlichen Dorſchläge zu machen. 


* 

* Beitragsmarken bei KLohnabidlags- 
zahlungen. Nach $ 109 des Geſetzes betreffend 
die Invaliditäts- und Altersverſicherung ſind die 
Beitragsmarken bei der Lohnzahlung in die 
Quittungskarten einzukleben. Abſchlagszahlungen, 
welche vor dem Fälligkeitstermin geleiſtet werden, 
gelten als Lohnzahlungen im Sinne des $ 109, 
wie das Reichsverſicherungsamt entſchieden hat. 
Bei jeder Abſchlagszahlung müſſen alſo die Ar- 
beitgeber alle bis dahin rückſtändigen Marken 
einkleben, wenn ſie ſich vor Strafe ſchützen 
wollen. . 2 

* 


* Stadttheater. das am Sonnabend zur 
erſten Aufführung gelangende Schauſpiel „Das 
goldene Buch“ von Franz v. Schönthan, deſſen 
durchaus ſpannende Handlung ſich aus einem be- 
kannten Stoff, welcher einem in der That paſſirten 
Vorkommniß entnommen ift, zuſammenſetzt, hat am 


Dresdener Koftheater die glänzendſten Erfolge zu 


verzeichnen und wird auch das hieſige Theater- 


publikum gewiß intereſſiren. Es giebt uns dieſe 


Novität zugleich Gelegenheit, unſern neuen Cha- 
racterdarſteller, Ferrn Elimar Striebeck, kenne 


zu lernen. 
* 


* eiliputaner-Theater. Die Vorſtellungen der 


Liliputaner finden ſtets vor ausverkauftem Hauſe 
ſtatt und üben große Anziehungskraft auf das 
Publikum aus. Die kleinen Menſchen find auch 
wirklich reizende Erſcheinungen und ihre Vor- 
träge gefallen außerordentlich. die Damen mit 
ihren lieblichen Stimmchen und die Kerren mit 
ihrer vollendeten Komik ernten allabendlich 
großen Applaus. Auch im Hnlophon-, Slaſchen-, 
Glocken- und Schlittenſchellenſpiel ſind dieſelben 
tüchtig und beherrſchen ihre Inſtrumente mit 
großer Sicherheit. Zu bewundern iſt ferner die 
Kundedreſſur des Clowns Certo. Von der 
größten Ulmer Dogge bis zum kleinſten Pinſcher 
leiſten ſie ihrem Meiſter auf jeden Wink Gehör 
und faft nie fehlen fie in ihren Kunſtſtücken. 
Große Heiterkeit erregte der von einem weißen 


und einem ſchwarzen Pudel ausgeführte Ring- 
kampf, in welchem der weiße als Sieger hervor- 


ging. 
* 


* Geibftmord. Folgende Notiz, die hier in 


Danzig wohl ziemliches Aufſehen hervorrufen 


dürfte, bringt die „Berliner Börſenzeitung“! : 

„Auffehen erregt in unſerem Nachbarorte Steglitz 
der Selbſtmord des Majors z. D. Rudorff. Der 
Genannte hat die That fraglos in einem Anfalle von 
Geiſtesſtörung vollbracht, denn in den letzten Wochen 
machte er ſich im Orte ſchon durch ein auffallendes, 
von bedenklicher Aufregung zeugendes Weſen bemerk-, 
bar. Auch verließ die Gattin denſelben mit den Kin⸗ 
dern vor Kurzem heimlich, um ſich feinen Todes- 
drohungen zu entziehen.“ 


Major Rudorff, der vor etwa zwei Jahren von 


hier nach Steglitz zog, war bekanntlich Bataillons 
Commandeur im Grenadier - Regiment König 
Friedrich I hier und in weiteren Kreiſen bekannt. 
Kerr Rudorff war ſ. 3. ein ſehr ee Mit- 
lied des Colonialvereins und auch in mufikali- 
chen Dereinen als ein eifriger Förderer der 
Muſik in unſerer Stadt beliebt. 


. Berufsgenoſſenſchaftliches S iedsgericht. 


In der geſtrigen Sitzung kamen außer den be⸗ 
reits gemeldeten noch folgende 9 Berufungsklagen 
We ee 
m 26. October 1892 quetſchte der Schloſſer⸗ 
geſelle Carl Gorſulowski in Einig m en 
des Kolbens in den Schieberkaſten an einer Locomobile 
den rechten Daumen, infolge deſſen das Gelenk 
1 dem erſten und zweiten Gliede ſteif geblieben 
ſt. Er bezog zunächſt eine Rente für 30 F. Auf Grund 
des Gutachtens des Dr. Stanowski hierſelbſt erachtete 
die Beklagte die Erwerbsfähigkeit des Gorſulowski 
nur noch um 15 J beſchränkt und Jette die Rente auf 
dieſes Maß herab. a hat Gorſulowski Be- 
rufung eingelegt unter der Behauptung, daß ſich ſein 
Zuſtand in keiner Weiſe de abe. Er könne 
mit der rechten Hand in Folge der Schwäche derſelben 
keinen Kammer führen, ſei auch nicht im Stande, 
wegen der vollſtändigen Steifheit des Daumens Gegen- 
ſtände, wie Schraubenſchlüſſel, kleinere Bolzen ꝛc. zu 
faſſen und damit kunſtgerecht zu arbeiten. Er a 
tragt anderweite ärztliche Unterſuchung und Fort- 
ewährung der bisherigen Rente. dem Antrage ent- 
feet beſchloß das Schiedsgericht zuerſt noch ein 
reisphyſikaliſches Gutachten einzuholen. 25 
2) Der Arbeiter Peter Gienau in Kl. Mocher erlitt 
um 19. Mai 1892 im Baubetriebe des Maurermeifters 
8 in Thorn eine Verletzung des rechten Fußes 
durch Auffallen eines Balkens. Die Verletzung hatte 


1 


bean- | 


iv Folge, daß die 2. Phalanx der großen Zehe und 
ie dritte Phalanx der zweiten Zehe aus ihren Gelenk 
herausgelöſt werden mußten. Die Beklagte bewilligte 
ihm zunächſt eine Rente von 60% Erwerbsunfähigkeit, 
welche durch Beſcheid vom 8. Mai 1893 auf 10% herab- 
geſetzt wurde, weil eine weſentliche Beſſerung in dem 
Zuſtande des Gienau eingetreten ſei. Gegen dieſen 
Beſcheid legte Gienau Berufung ein unter der Behaup- 
tung, daß ihm durch das Fehlen der oberen Glieder 


der verletzten Zehen deim Heben oder Tragen ſchwerer 


Laſten der ſichere Stützpunkt mangele und ihm ſelbſt 
die Fußbekleidung große Schwierigkeiten, namentlich 
bei Winterzeit, bereite. Er beantragt, es bei ſeiner 
bisherigen Rente bewenden zu laſſen, andernfalls das 
Gutachten des Areisphnfikus zu Thorn einzuholen. 
Kläger wurde abgewieſen. 

3) Der Arbeiter Julius Laskowski in Marienwerder 
erlitt im November 1892 im Betriebe des Maurer- und 
Zimmermeiſters Glitza zu Marienwerder beim Der- 
laden von Holz aus der Weichſel bei Kurzebrack durch 
Zerbrechen einer Latte den Ringfinger der linken Kand. 
Den aus Anlaß dieſes Unfalles von dem Laskowski 
erhobenen Rentenanſpruch wies die Beklagte durch 
Beſcheid als unbegründet zurück, weil er nach dem 
Gutachten des Arztes Dr. Getzner vom 3. Mai 1893 
bereits am 28. Januar d. J., alſo vor Beginn der 
14. Woche, wieder geſund und arbeitsfähig geweſen 
ſei. Gegen dieſen Beſcheid hat L. Berufung eingelegt 
unter der Behauptung, daß er durch die Berkrüppe- 
lung des verletzten Fingers in feiner Ermwerbsfähig- 
heit beeinträchtigt ſei. Er beantragt, daß ihm hierfür 
eine laufende Rente zugebilligt werde. as Schieds- 
gericht beſchloß ein kreisphnfikatliches Gutachten über 
den gegenwärtigen Zuſtand des Klägers einzuholen. 

4) Der Arbeiter Johann Karkut in Rieſenburg, 
welcher nach ſeiner Angabe ſchon früher an einem 
rechtsſeitigen Leiſtenbruch gelitten, der ihn aber an 
der Ausübung ſeiner Arbeit gehindert hat, will im 
Betriebe des Maurermeiſters Ebert zu Rieſenburg im 
November 1891 beim Aufladen von Langhol und 
durch das hierbei erfolgte Umſchlagen einer Lowry 
einen ſolch' heftigen Ruck gegen den Körper erhalten 
haben, daß ihm der Bruch auf der linken Seite in un- 
gewöhnlicher Weiſe heraustrat. Er will ſeit dem Un⸗ 
falle vollkommen arbeitsunfähig geworden ſein. Seine 
Entſchädigungsanſprüche wies die Beklagte durch Be- 
ſcheid als unbegründet zurück, weil ein urſächlicher Zu⸗ 
ale ut un des Bruchleidens mit dem gedachten Un- 
alle nicht anzunehmen und auch nicht der Nachweis 


erbracht ſei, daß Karkut an den Folgen des * 
in ſeiner Erwerbsfähigkeit beſchränkt ſei. 


egen 
dieſen Beſcheid hat Karkut Berufung eingelegt mit dem 
Antrage, den Beſcheid aufzuheben und ihm eine Rente 
8 Daß er eine Anlage zum doppelſeitigen 

ruche gehabt habe, beſtreitet er. Ebenſo beſtreitet er, 
daß er nach dem Unfalle noch gearbeitet habe. Die 
= E wurde zur Zahlung von 20% Rente ver- 
u ? 

5) Der Müllergeſelle Rudolf Eichel in Königsberg 
behauptet, am 2. Juni 1891 im Betriebe des Mühlen 
fteinfabrikanten Schmidt zu Elbing bei dem Verladen 
von Mühlenſteinen auf dem Bahnhof zu Königsberg 
einen Unfall erlitten zu haben, welcher darin beſtanden 
habe, daß er durch die außergewöhnliche Anſtrengung 
beim Keben der Steine plötzlich in der Bruſt einen 
furchtbaren Schmerz gerantt habe und ohnmächtig ge- 
worden fei. Dieſer Unfall habe fein Siechthum her- 
beigeführt. Die Entſchädigungsanſprüche des Eichel 
hat die Beklagte zurückgewieſen, weil feine Behauptung 
jedweden thatſächlichen Beweiſes entbehre. Hiergegen 
hat Eichel Berufung eingelegt mit dem Antrage, die 
von ihm benannten Zeugen eidlich zu vernehmen. Be- 
klagte hat Abweiſung der Berufung beantragt, welchem 
nt der Gerichtshof entſprach und den Kläger 
abwies. 

6) Der Maurergefelle Eduard Minor in Graudenz 
erlitt am 15. Dezember 1891 im Betriebe des Maurer- 
meiſters F. Gramberg in Graudenz durch Herabfallen 
vom Gerüſt einen Bruch des linken Oberſchenkels und 
bezog für die Folgen des Unfalls bisher die volle Rente. 

1 Beſcheides vom 29. Mai 1893 8 die Beklagte 

e Rente auf 90 % Erwerbsunfähigkeit herab, weil in 
dem Zuſtande des Minor eine weſentliche Beſſerung 
eingetreten ſei. Gegen dieſen Beſcheid legte Minor Be- 
rufung ein mit dem Antrage, auf Fortgewährung der 
vollen Rente, da er ſich nur a ie mit Krücke und 
Stock fortbewegen könne, eine Beſſerung gegen den 
früheren Zuſtand daher nicht eingetreten ſei. Das 
1 7 t wies den Kläger mit ſeiner Berufung ab. 

) Der 17jährige Arbeiter Ignatz Kuflenski in Kl. 
Mocker, weicher bei dem Maurermeiſter Soppart in 
Thorn als Kandlanger am Bau des . Je Ede 
Breiteſtraße Nr. 46 beſchäftigt geweſen iſt, fiel Ende 
März 1892 von einer eifernen Treppe, an deren Her- 
ftellung damals gearbeitet wurde, herunter und will 
ſich hierbei den Kopf und den rechten Unterſchenkel 
verletzt haben. Seine Arbeit hat er angeblich noch 
einige Wochen, wenn auch unter Schmerzen, fortgeſetzt 
und wurde dann am 4. Mai v. J. wegen hochgradiger 
Anſchwellung des rechten Unterſchenkels in das ſtädtiſche 
Krankenhaus zu Thorn aufgenommen, in welchem er 
länger als 1 Jahr ärztlich behandelt worden iſt. Die 
von dem rn erhobenen Entſchädigungsanſprüche 
hat die Beklagte durch Beſcheid vom 29. Mai 1893 
. weil ſie es nicht für erwieſen erachte, 

aß die Contuſion des rechten Schienbeins die Folge 
des von ihm behaupteten Unfalles ſei. Gegen dieſen 
Beſcheid legte der Vater des Verletzten Berufung ein 
mit dem Antrage, auf Grund der Ausſage des Maurers 
Wonka und des ärztlichen Gutachtens des Dr. med. 
Meyer zu Thorn die Beklagte dur Rentenzahlung zu 
verurtheilen. Das Schiedsgericht erkannte zwar einen 
Unfall als vorliegend an, beſchloß indeß zunächſt ein 
ärztliches Gutachten über den Grad der Ermwerbsun- 
fähigkeit des Verletzten einzuholen. 

) Der AR Maurergeſelle Gottfried Dros⸗ 
domshi zu Zrenitadt behauptet, im Juli v. J. im Be- 
triebe des Baugewerksmeiſters Quedenfeldt in Frey⸗ 
ſtadt bei dem Neubau eines Stalles in Julienhof durch 
Heben ſchwerer Fundamentſteine eine Verletzung des 
rechten Schultergelenks erlitten zu haben, infolgedeſſen 
er arbeitsunfähig geworden ſei. Die Beklagte hat das 
Vorhandenſein eines Betriebsunfalles nicht anerkannt 
und wies Mangels dieſes Nachweiſes durch Beſcheid 
die Entſchädigungsanſprüche des Drosdowski als un- 
begründet zurück. Hiergegen legte derſelbe Berufung 
ein. Er verbleibt bei feiner Behauptung und über- 
reicht zum Beweiſe deſſen ein Atteft des Kreiswund⸗ 
artes Dr. Droß zu Freyſtadt vom 14. Juli 1893, dem 
er ſich am 24. Juli vorgeſtellt ze und von dem er 
auch mehrere Monate lang behandelt worden jei. 
Ferner behauptet Drosdowski, daß er im Auguſt v. J. 
den praktiſchen Arzt Dr. Steppuhn in Dt. Eylau wegen 
der Schulterverletzung (nicht wegen Magennatarrh) 
conſultirt und daß dieſer ihm verordnet habe, den Arm 
14 Tage hindurch in einem Gypsverbande zu tragen. 
Der er wies den Kläger mit feiner Beruf- 
un a „ 

9 Der N Friedrich Jiſcher zu Winkels- 
dorf gerieth am 9. April 1892 mit der linken Hand 
zwiſchen einen herabfallenden Träger und einen Balken 
und wurde ihm dabei das erſte Glied des linken Dau- 
mens zu 2/; ſchräg W Infolge deſſen wurde 
ihm durch Beſcheid vom 24. März 1893, welcher ihm 
am 30. deſſelben Monats ee worden iſt, eine 


v 


Rente von 6 % Erwerbsunfähigkeit von einem Jahres- 
arbeitsverdienſt von 918 Mark zugebilligt. Da 
die von den p. Zifher hiergegen unter dem 
30, April 1893 eingelegte Berufung, in welcher 
er behauptete, daß er durch den Unfall in 
ſeinem Einkommen erheblich geſchädigt ſei, erſt am 
10. Mai d. J. bei dem Schiedsgerichtsvorſitzenden ein- 
ging, jo wurde Ziſcher durch Vorbeſcheid vom 14. Juli 
1893 wegen e mit feiner Berufung ab- 
gewieſen. Gegen dieſen Beſcheid hat Fifcher friftzeitig 
Einſpruch erhoben und Anberaumung der mündlichen 
Verhandlung beantragt ohne irgend welche Gründe, 
welche die Verſpätung rechtfertigen würden, anzuführen. 
Kläger wurde ebenfalls abgewieſen 


* 


Bon den im Ganzen verhandelten 12 Be- 
rufungsklagen wurde nur in einem Falle die Ge⸗ 
noſſenſchaft verurtheilt, in 8 Fällen wurden 
Kläger abgewieſen und in den übrigen 3 Zällen 
eine Beweiserhebung beſchloſſen. 

* * 


* Warnung. Die „Correſp. Herold“ ſchreibt: Bei 
Stellenangeboten aus London, die jetzt wieder in den 
Inſeratenſpalten der Zeitungen auftauchen, iſt den 
Reflectanten die größte Vorſicht dringend anzurathen. 
Während unſere einheimiſchen Gtellenvermittelungs- 
5 ihre Opfer aus allen Kreiſen zu erlangen 
uchen, haben es ‚ihre Londoner Collegen — übrigens 
meift Deutfche, die ſich hinter einer ſchön klingenden 
engliſchen Firma verbergen — zumeift auf junge 
Lehrerinnen, Gouvernanten und Geſeilſchaf⸗ 
terinnen abgeſehen. Bei Offerten folgender Firmen 
iſt befonders Vorſicht anzuempfehlen: Mr. Malville, 
52 Brewer Str., Condon W., und Charles Bulton 
and Co., 41 London Street, Zitzron Square, W. 


* 

* Unfall bei der Arbeit. Der auf der Kl. ' ſchen 
Werft beſchäftigte Arbeiter Simon S. erlitt heute Bor- 
mittag beim Herſtellen einer Stellage durch einen her- 
abfallenden Balken Verletzungen des Rückens und 
wurde per Korb nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth 
überführt. 8 


* 

* Ueberfahren wurde geſtern der 14 Jahre alte 
Knabe Emil G. G., welcher geſtern ſeinem in Legan 
arbeitenden Vater das Mittageſſen hingetragen hatte, 
wurde auf dem Rückwege von einem Laſtfuhrwerk 
überfahren und erlitt fo bedeutende Verletzungen an 
beiden Beinen, daß er per Wagen nach dem hieſigen 
chirurgiſchen Stadtlazareth geſchafft werden mußte. 
Den Kutſcher des e ſoll angeblich eine 
Schuld nicht treffen. 

* * * 

I Polizeibericht vom 15. September.] Derhaftet: 
12 Perſonen; darunter 1 Arbeiter, 1 Handelsmann 
wegen groben Unfugs, 1 Bettler, 4 Obdachloſe, 1 Be- 
trunkener. — Gefunden: 1 Blechſchild mit dem Namen 
E. Fröſchke, 11 Schlüſſel, 1 Quittungskarte auf den 
Namen Joſef Milinski, 3 Schlüſſel am Bande, abzu- 
an im Fundbureau der königl. Polizei. Direction. 

Uhrgehänge aus Münzen; abzuholen Pfefferſtadt Nr. 1 
bei Herrn Kaufmann Groth. — Verloren: 1 grüner 
Pompadour mit Strickzeug, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Derlaufen: 1 großer 
grauer Windhund; abzugeben Poggenfuhl Nr. 1, 3 Trp. 
bei Herrn Lieutenant Neſchet. 


Aus den Provinzen. 


* Elbing, 14. September. Die Schichauſche Werft 
wird in nächſter Zeit einigen baulichen Erweiterungen 
unterworfen werden. Einige benachbarte Grundſtücke 
der Marktthorſtraße find bereits angekauft und ge- 
langen die darauf befindlichen Baulichkeiten zum Ab- 
bruch. Es wird ſich an dieſer Stelle dann bald ein 
Bau erheben, in welchem ſämmtliche Zeichenräume ein- 
gerichtet werden, während die bisherigen Zeichenräume 
zur Erweiterung der Fabrikanlage Verwendung finden, 
und 7 handelt es ſich ſpeciell um Vergrößerung der 
Keſſelſchmiede. 

* Tiegenhof, 13. September. Ueber die „Helden ⸗ 
thaten“ unſerer Knechte iſt ſchon Manches geſchrieben 
worden, ſo daß man ſie überall kenut und fürchtet. 
Heute müſſen wir leider ſchon wieder über einen Act 
bodenloſer Rohheit berichten, bei dem ein Menſchen⸗ 
leben zu Grunde ging. Als geſtern Abend der Haus- 
knecht des Gaſtwirths Conrad in Reinland im Begriffe 
war, die Zenfterläden zu ſchließen, wurde er plötzlich 
von drei Perſonen überfallen und derart mit Rungen 
geſchlagen, daß er in Folge der erlittenen Verletzungen 
bald danach verſtarb. Die Thäter, Knechte eines be- 
nachbarten Beſitzers, ſollen bereits ermittelt ſein. 

* Krojanke, 14. September. Ein Prozeß, auf 
deſſen Ausgang man ſehr geſpannt iſt, wird am 
7. Oktober in Flatow zur Derhandlung kommen. Das 
Streitobject ift ein Jeldſteg unmittelbar an der Dft- 
ſeite unſerer Stadt, der fer Menſchengedenken von 
Jung und Alt ungehindert betreten und namentlich von 
unſeren Acker bürgern zur mann Erreichung ihrer 
Ländereien benutzt wurde. Zwar iſt der Steg auf der 
topographiſchen Karte nicht verzeichnet, doch dürfte ſich 
aus vorerwähntem Zuſtande, der unangefochten 
Menſchenalter hindurch beſtanden hat, ein verjährtes 
Recht herleiten laſſen. Gleichwohl haben aber zwei 
Bürger, welche ſich durch das Paſſiren des Steges in 
ihrem Beſitzthum beeinträchtigt ſahen, gedachten Steg 
durch zwei Drahtzäune abgeſperrt. Gegen dieſe Maß⸗ 
nahme haben nun ca. 20 Intereſſenten Klage erhoben, 
aus weicher ſich unter Umſtänden ein koftjpieliger 
Prozeß entſpinnen könnte, da die Streitſache bis zur 
letzten Inftanz ak ge RT werden wird. 

* Königsberg, 14. September. Ein merkwürdiger 
und aufregender Vorfall ereignete ſich in voriger 
Woche auf dem Rittergute A. Die Tochter des Ritter- 
gutsbeſitzers, ein 18jähriges ſchönes Mädchen, war 
mit ihrer jüngeren Schweſter und der Gouvernante in 
dem jum Gute gehörigen See baden gegangen. In 
der Mitte des Sees fühlte ſich die Dame — ſonſt eine 
gute Schwimmerin — plötzlich ermüdet und fing an, 
um Hilfe zu rufen. Die Schweſter und die Gouver- 
nante eilten ſofort zum Kahne, um ihn loszumachen, 
aber derſelbe war angeſchloſſen. Während dieſer Zeit 
hatte der junge Inſpector des Gutes auf der jenſeitigen 
Seite des Sees die daſelbſt weidende Rinderheerde in- 
ſpicirt und war 1 je! von einem wild gewordenen 
Stier angegriffen worden. Das Thier verfolgte ihn, 
ſo daß der Inſpector ſich gezwungen ſah, ſich direct in 
den See zu ſtürzen. eg) hörte er Hilferufe und 
fen daß einige hundert Fuß von ihm die Tochter 
eines Gutsherrn verzweifelte Anſtrengungen machte, 
um ans Ufer zu kommen. Naſch entſchloſſen ſchwamm 
er auf die Gefährdete zu, umfaßte die bereits ohn- 
mächtig gewordene junge Dame, ſchwamm nun zum 
Ufer zurück und legte fie vorſichtig im Gebüſche nieder. 
Noch aber war eine zweite Gefahr zu beſeitigen: der 
Stier, der noch immer am Ufer ſtand und vor Wuth 
brüllte. der Inſpector, in Furcht, daß das Thier die 
ohnmächtig gewordene Tochter ſeines Gutsherrn 
wittern und ſie tödten könnte, brach ſchnell einen 
Stock ab, trat dem Stiere entgegen und verſetzte ihm 
einen ſchweren Schlag auf das Korn. Dann ergriff er 
ſchnell den Schweif des Thieres. Dieſes, über den un- 
erwarteten Angriff a posteriori erſtaunt, lief nun, 
den Inſpector immer hinter ſich herſchleifend, ſchnell 
von dannen. Der junge Mann bekam von dem Guts- 
herrn für die Rettung feiner Tochter eine hohe Be- 
lohnung. Aber — man wandelt nicht ungeftrajt unter 
Palmen, und ſchon der Jüngling in Schillers Ballade 
büßte dafür, daß er das verſchleierte Bild von Sais 
unverſchleiert geſehen hatte .. der junge kühne 
Retter mußte nach zwei Tagen das Gut verlaſſen. 
Seine Gereltete hat er nicht mehr geſehen; ihr Dank 
wurde durch den Vater abgeſtattet. (8. A. 3.) 

Gumbinnen, 12. Sept. Die Typhuserkrankungen 
in unſerer Stadt find zwar im Abnehmen begriffen, 
aber noch immer nicht erloſchen. Nach dem Polizei- 
bericht für die verfloſſene Woche find als erkrankt ge- 
meldet: an een 7 Perſonen, darunter 
zwei Soldaten der Garniſon. 

* Gndtkuhnen, 13. September. der Gänſehandel 
mit Rußland fteigert ſich 2185 mit jedem Tage. Wäh- 
rend in der Woche vom 27. Auguſt bis 2. September 
39 Wagen mit 46 800 Stück zur Weiterverfrachtung 
mit der Bahn nach hier gelangten, ſind in der Woche 
vom 3. bis 9. September 588 000 Stück zur Verladung 


gekommen. 


Standesamt vom 15. September. 


Geburten: Malergehilfe Otto Schamp, T. — Korb- 
machergeſelle Julius Krueger. T. — Arbeiter Onus 
Aubrat, S. — Arbeiter Ernſt Jiblowshi, S. — Schmiede. 
geſelle Karl Holtz, L. — Müller Julius Schwitzki, S 
— Fleiſchermeiſter Wilhelm Jerganbeck, T. — Arbeiter 


N 


Karl Eyaya, T. — Arbeiter Felix Thiel, S. — Schriſt⸗ 
ſeher Karl OGoß, T. 

Aufgebote: Arbeiter Franz Julius Klotzki und 
Johanna Marie Potſchell. — Arbeiter Anton Kinzmann 
und Helene Golombiewski. — Kellner George Joſeph 
Wecker und Anna Florentine Koſßzeniewski. — Arbeiter 
Emil Albert Klein und Marie Pry:line Arendt. — 
Schmiedegeſelle Heinrich Ephraim Diohl und Eliſabeth 
Wiemer. — Zimmergeſelle Johann Karl Reinicke und 
Emma Albertine Grumckau. — Vice-Wachtmeiſter Otto 
Hermann Kirſtein hier und Johanna Stobbe in Wor- 
dommen. — Gaſtwirth Julius Ferdinand Bahlinger 
und Charlotte Emilie Schwandt. — Bürſtenmacher 
Adalbertus Bonifacius Gregorius Gerich und Marianna 
Clara Gutowski. — Rentier Paul Friedrich Haber⸗ 
mann und Helene Franziska artin. — Kaufmann 
Heinrich Auguſt Ferdinand Jäkel und Roſa Goertz. 

Keirathen: Arbeiter Johann Franz Durana und 
Marie Auguſte Reiſchat. 

Todesfälle: S. d. Schuhmachers Leopold Zienau, 
todtgeb. — T. d. Arbeiters ee Kingſtler, 6 M. 
— T. d. verſtorb. Schloſſergeſellen Guſtav Rojcell, 
1 J. 5 M. — S. d. Schuhmachergeſellen Friedrich 
Sortat, 1 J. 4 M. — Unverehel. Auguſte Schlenter, 
55 J. — S. d. Müllers Julius Schwitzki, 7 Stunden. 
— T. d. Schmiedegeſellen Anton Herrmann, 2 M. — 
Kausbeſitzer Peter Hermann Kroll, 73 3. 
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Vermiſchtes. 


Mönche als Antiguitätenſchmuggler. Der Präfect 
von Aleſſandria, Cavaliere Cavaſola, wurde vor 
einigen Tagen benachrichtigt, daß die Mönche des 
außerhalb der Stadt gelegenen Dominicaner-Kloſters 
Boscomarengo ſieben Kiſten mit Antiquitäten, darunter 
Kirchengewänder, Meß bücher ꝛc. nach Chiari ſchicken 
wollten, um fie von dort nach Frankreich in Sicher- 
heit bringen zu können. Er ließ die Kiſten ſogleich 
auf dem Bahnhof mit Beſchlag belegen, während er 
das Kloſter ſtreng durchſuchen ließ. Es zeigte ſich, daß 


Ziehung vom 14. September 1893. 


Nur die Gewinne über 155 Mark und n 


Nummern in Barentheje belgefüͤg 
(Ohne Gewähr.) 
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4. Ziehung d. 3. Klaſſe 189. Kgl. Preuß. Lotterie. 


8, 440 
+ [200] 2 8 200) 95) 128000 46 
N 4094 | 5158 364 85 420 557 68 654 774 97 126074 218435 607 
3UU 481 519 690 945 60 62 796 98 869 902 127020 232 51 506 33 666 87 128257 

7060 97 128 57.212 317 | 82 65 1 
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die Mönche ſchon ſeit Jahren Antiquitäten aus ihrem 
Kloſter über die Grenze geſchafft halten. die Mönche 
kommen nun vor Gericht. Das Kloſter Boscomarengo 
wurde von Pius V. gegründet, der ihm dann zahl- 
reiche Alterthümer zum Geſchenk machte. 


Kirchen-Anzeigen. 
am Sonntag, den 17. September, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 

In den evang. Kirchen Kollecte zum Beſten des Pfarr- 

hausbaues in Grabowitz. 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diakonus Brauſe⸗ 
wetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Ma⸗ 
rien-Kirche. Conſtorialrath Franch. 

Donnerſtag, den 21. Septbr. cr., Vormittags 9 Uhr 
Wochengottesdienſt Conſiſtorialrath Franck. 
St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nadı- 
1 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Morg. 

1 2 . 

St. Catharinen. Vorm. 8 Uhr er Blech. 

99 ‘5 Paſtor Oſtermeyer. Die Beichte Morgens 
%, Uhr. 
Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 


10 Uhr Prediger Voigt. Nachmittag 2 Uhr Hinder- I 


gottes dienſt. 


Spendhaus. Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 


Nachmittags 2 Uhr. 


St. Trinitatis. Dormittags 9½ Uhr Prediger 


Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt.“ 


Beichte um 9 Uhr Morgens, i 
St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 
St. Barbara, Vormittags 9½ Uhr e Fuhſt. 
San 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 


r. 
Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 
Sahriftei. Prediger Zunft. 9 
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118029 156 270 338 598 683 837 925 94197 410024 31 


+ 45 
1 615 736 811 942 69 
122037 208 81 10 611 123019 20 26 123 252 456 


7 | 5, 11122 31 87 499 
f 132005 78 187 06 279 334 47 68 589 628 34 
2064 100 | 723 120% 54 94 825 49 035 
320 614 881932 6380 18002 173 322 753 14098 336 

; 15213 58 468 

76 4150160340 704 51 556 ur 138030 313.43» 878 814,568 19 40688 
9 501 606 : 319,453 578 614 23 962 

1807 57 319 410 98.691 739 803 946 19021 (200) 3 3 


5 39 133031 68 426 569 973 
9 113 85 


1 
142018 125 
75 520 50 inn 74 [200] 450 550 76 891 918 143053 395 493 
62 906 23122 88 90 273 1200) 7 = 614 | 527 0 123 51 202 
30.953 5 - 
20118 23 77 394 586 677 737 87 826 912 
49 56 27077 . ag 2000,77 79 352 58 95 417 


00) 99 115 76 302 431 48 727 85 953 82 
1 200] 78 748 98 811 985 


Mutwoch, den 20. Geptemver, Abends 7 Uhr, 


Wochengottesdienſt in der großen Gakriftei Pred. 


Hevelke. 

Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte morgens 9 Uhr. 

St. Bartholomäi. Borm. 10 Uhr Paſtor Gteugel. 
Beichte 9½ Uhr. 

Um 11 ½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang & (am breiten Thor). 
10 uhr Hauptgottesdienſt und heil. Abendmal. 
Beichte 9 Uhr Prediger Duncker, Nachm. 3 Uhr 
Despergottesdienſt, derjelbe. 

Freie religiöſe Gemeinde. Vortrag von einem Ge- 
meinde-Mitgliede. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr. Hochamt 
mit polniſcher Predigt. Frühmeſſe 7 Uhr. Koch⸗ 
amt und Predigt 9¼ Uhr. Nachmittag 3 Uhr 
Vesperandacht. = 


Danziger Börie vom 15. Geptember. 


Weizen loco inländ, niedriger, tranſit unverändert, 
per Tonne von 1000 Kilogr, 
feinglaſig u. weiß 745 Gr. 132—150.M Br. 
hochbunt 745 Gr. 130—150. H Br. 125 
hellbum 745 Gr. 129—149.M Br. r 
bunt 145 ] 
- rotb | 745 


5 2 153 M bez., tranfit 135 M Br., 


agen loco inländ. nidriger, tranſit ohne Handel, per 
Tonne von 1000 Kilogr. ver R 


Auf dem Dominikanerplatz. 
Ritters Original» Yiliputaner, 


6, 8 


garten 55. 


Täglich Vorſtellungen 4%, 


Fir den Winterbedarf 
Beſte engliſche und oberſchleſiſche 


Stück-, Würfel- und Nußkohlen, 
Steam small und Gruskohlen, 


erſtklaſſiges trockenes Brennholz 


Keanu pred Tr ou lender ie m 

is h ä 

a e > r. lieferbar inländiſch 120 , 
u erung per Geptember-Oktbr, inländ, „ 
120 el Go, nnterpoin. 95 . Br., 5 l.. 
per Ohteber-November inland. 124 ML Br. 121 ML 
Gd. untervoln. 941 M Br. 94 AM d per Rovbr.. 
Dezbr. inländiſch 123½ „ Br., 123 M Gd.“ unter. 
polniſch 9415 M Br., 94 M Gd., per April-Mai 
8 127½ M bez., unterpolniih 98 U Br., 


Raps loco unverändert, per Tonne von 1000 Kil 
ar 214—217 M bez., ruff. Sommer- 918 


ei. 
Ceinfaat per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 180 AM bey, 
us A bes Kilogr. Gum See Export) Weizen 
Spiritus per 10000 % eiter contingent, loco 55 u 
Br., Geptbr, 55½ M Br., nicht contingent. 351 2 
September 35½ MM Br. en 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 14. September. Wind: W. 
Angekommen: Alberdine, Speelmann, Hamburg, 
Oelkuchenmehl. 


15. September. Wind: Ww. 

Angekommen: Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter, 
— Mindet, Ettrup, Gordon, Heringe. — Laura (GD,), 
Möller, Peterhead, Heringe. 

Geſegelt: Annie (SD.), Penner, Cardiff, Holz. — 
Everilda (Sp.), Steel, Ghönvik, leer, — Iris 50, 
Eumes, Amſterdam, Güter. — Activa (SD.), Peters, 
Bremen, Hol. — Sophie (GD.), Garbe, Rotterdam, 
Holz und Güter, — Beritia (S.) Zenſen, DOftende, Holl. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
14. September. 
3) b 
1 Jahn mit Steinen, 1 Kahn mit Soda „tern, 
5 Stromab: [Fr. Scheer, Oſterode, Klobenholt, Wandel, 
anzig. 


— — —— — — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. alexander in Danzig. 


H. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten. 
$ Berlin, Friedrichstr. 20 
Revolver 5 bis 75 M. (Specialität,. 
Teschins (grösst. Sortim.) Geweht- 
form. M. 6,50 bis M. 50.— 
Luftgewehre (schönes Geschenk) 
für Bolzen u. Kugeln 8 bis 35 M. 
Jagdcarabin, Schrot u. Kug. v. 14 M. an 
e Ia im 
‚Schuss M. 38,— bis M. 250,—. Abr. 
„Garantie. Umtausch gestattet, 
Nachnahme oder Vorausbezaniung 
UL Preisbücher gratis u. frauco. 


36000 Flaſch. Champagner 


feinſter Rheinweinſect, 
garantirt blank, haltbar, Marken 
Monopol, Fleurde Sillery, 
Carte Blanche, gebe, fe 
lange Vorrath, in Poſten von 
mindeſtens 24 Fl. nach Kus⸗ 
wahl mit 1 Mk. pro Fl. inch, 
Kiſte, Jlaſche und Packung 
gegen Baar oder Nachnahme ab. 


W. Schwartz, 
Kuetionator ſeit 1870, 
Berlin C., Rofenthaterftr. 26. 


u. 9 Uhr. 


(1094 


CHOCOLAT 
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Einem geehrten Publikum bringe ich hiermit aufs neue mein 
ſeit 1871 am hieſigen Platze beſtehendes 


Herkenſchneider⸗Geſchäft 


f in empfehlende Erinnerung. 
Meine Verbindung mit den leiſtungſtfähigen Tuchfirmen, 
ein geſchultes Arbeitsperſonal und neue eigene langjährige 


g 330 87 517 Erfahrung im modernen Schnitt ſetzen mich in die Lage jedem 5 
559 -630 773 77 09 br > Se 4 - 2 5 
* 1715 R 805 824 63092 2 145 20 94 539 612.43 | 09 er U 641 106 mich beehrenden Kunden eine in jeder Kinſicht gediegene Arbeit Reparaturen an Näh- 


maſchinen aller Syſteme 
werden ſchnell u. gewiſſen⸗ 
haft unter Garanie billigſt 
ausgeführt. (1076 


H. Franz, 


Br. Scharmachergaſſe 7 
neben d. Nac ebene : 


Kurhaus Wefterplatte, 


bei mäßigen Preiſen zu fichern zu können. , 
Auch aus mitgebrachten Stoffen werden alle Arbeiten beitens 
ausgeführt. i un 
Indem ich bitte, recht bald über meine Dienfte zu verfügen 
empfehle ich mich Ihnen 
Hochachtungsvoll 
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gegeben von der Liedertafel des 


8 295 N. Di e 
re aa Kaufmänniſchen Vereins von 1870, 
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Dampfer fahren nach Bebürfnif- 


Friedr. Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Sonntag, den 17. September: 


Gr. Saal⸗Contert, 


ausgeführt von der Kapelle des 

Gren.-Reg. König Zriedrich I., 

unter Leitung des Königl. Mufik- 
dirigenten Herrn C. Theil. 


110062 181 227 47 357 402 65 92 547 630 902 111176 
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64.5 61 95 663 719 842 92 [300], 961 64 224350 
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Carl Vaegler. 
Silber⸗Verlooſung des Verſchönerungs⸗ 
Vereins zu Dirſchau. 


Die Gewinne beſtehend in Silber-Gegenſtänden im Werthe 
von 500 Mark bis 3 Mark. 


Preis des Looſes 1 Mark. 
Cooſe find zu haben in der 


jj Kaarnudeln, gelb oder weiß, 
ee I Pf. 2 3, 5 pid WI. 
W 


rfelzucker 1 Pfd. 33 3 
1 Pfd. 12, 15, 18 und 20 3 


Neis, gvobkörnig, 


von Schuhwaaren. 


Zuckerſyru erlgraupen Ein C Lager in Elbing habe ich häufli : : 300 6. Anfang 6 uhr. 
1 Pfd. 15 3, 1 dag . 5 Es Pa 10 20. übeenohtmen ung beabfichtige ich e [6 ne gr Exp edition d es „Danziger Courier. Entree 30 3. Logen 50 3. 
Weizengrütze Gerſtengrütze Ft ra gebe daher zu nachſtehend fpottbilligen ET | Carl Bodenburg, 
A Die. 19. 18 une 03 1 Pie. 15.9. 5 Die, hr Herrenftiefel für Al 5 und 6, Herrenſchuhe M 4,50, üller Nfor. nn eee KLARA 
Amerikanisches Pelroleum, also beite Sorte, gerrenftiefel aus finfiemteber, füher 8 19, jeht LE, Comtoie jeht Cangenmarkt 40, Stadt» Thenter 
d önig 3b 5 ; Damen-Lederſtiefel, feſt und waſſerdicht, M 4,50, t ügliches + 
1 eite 15 0 1 Come’ Nude ere 20 Damen-Lederftiefel, nur kleine Nummern, M 3,50, einpfiehlt ven geen waren dere Sonnabend. Abonnements- 
er 15 Pfg. 1 Lentner 9 Mark excl. Fahı. Damen-Cack-Promenadenſchuhe U 4,50, Hoecherlbräu, Culm, Vorſtellung. P. P. B. Das 
1 e 3 Damen-Ballſchuhe M 2,50. ; (1 als Export a la Nürnberger, Münch., Böhm., Cagerbier. seldene Buch. Schaufpiel. 
© 2 120 leit pid. 283 1 1 al Pf. 40 Alle Arten Filzſchuhe und Pantoffeln ſpottbillig. Ferner: a Sonntag. Nachm. 46 Uhr. 
. 5 Berliner Weißbier, i Bei kleinen Preiſ. Maria Stuart. 


Bratenſchmalz mit u. ohne Gewürz, Pfd. 50, 55, 60.3. 2 a i e 9, 


merik. mal, 1 Pfd. 45 Pf. 
PR hal ee nalen 1 a 503 


Margarinebutter Pfd. 50, 60, 70 u. 75 Pf. 
Hochfeinſte Limb. Sahnenkäſe Pfd. 50 Pf. 
Sämmtliche anderen Waaren in beſter Qualität zu 


allerbilligſten Preiſen W bei 


* — 2. > 2 
J. Wil 
5 Idorff, Kür ſchner aus beſtem Malz und Hopfen eingebraut, klar, mouſſirend, 
„ außerdem Doppel-Malz-Geſundheits-Bier. Vorzüglich. 
(Schwachen, Reconvalescenten, Kindern ſehr empfohlen.) 
In Driginalgebinden . ½, ½ Tonnen und Patentflaſchen 
: frei ins Haus. 
Wiederverkäufern Vorzugspreiſe für alle Biere! 


C. F. W. Müller Mgr., Langenmarkt 40, 


Alleinverkauf für obige Biere und Weißbierbrauerei. 


Abends 71/ uhr: Außer Abonne- 
ment. P. E. C. mei glückliche 
Tage. 
Montag. P. P. D. Das goldene 
Buch. 


Vilheln⸗Theater. 


‚Berugsquelle für Händler, Gaſtwirthe, Beamten etc, 
8 aun uiii udn ua heilen uaßyyapaısın 128 


Der gute Kamerad 


9 


Zweites 
Schwaries Meer, Große Berggaſſe Nr. 20. 


s Custay Cawandka, Danzig, 


Special-Versandtgeschäft d la 


; CONSUM-VEREIN. 


-  Haupfgefchäft: Breitgaſſe 10, Ecke Kohlengaſſe 
 Meuptgefhäft: Breitgafe 10, ee Aohlengaffe 


Preis 35 Pf. 
riginalbild von Brandt: „„Die letzten Ziele des 


von Dr. Max Hirſch. Alle Mä 
| Von 10 Stück an billiger, in Partieen h 


"Jaulpazag piu ap 


Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) 


\ 


Bolhshatender auf das Jahr 184 
6. Jahrgang, Verlag von A. W. fafemann in Danjis, 


D 
Diele Bilder, Erzählungen, Räthſel ꝛc. Ueber Frie 


Unſere Abonnenten erhalten den Kalende 


extraktionen. 


Künstliche Zähne in Metall u. Kautschuk, 


Plomben in Bold, Amalgam, Emaille, 
Graderichten fhiefftehender Zähne, Schmerzloſe 1 45 
Für Unbemittelte von 9—10. (1033 
Paul Zander, Breitgasse 105, 
früher bei Herrn Dr. C. Kniewel. 


Bei. u. Dir.: Hugo Meyer 
Sonnabend Abds. 8 Uhr: 
Elite Gala-Vorſtellung. 
Neue Specialit. I. Nange 
Hanfi Graboff mit ihrem 
unde-Circus en miniature 
Möffert, Mundharmonika 
Birtuofe in höchſter Vollend 
Vollſt. Perf.-Derz. u. W. ſ. Pi 


